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Liebe Mitglieder des Caritas Regionalverbandes Magdeburg e. V., liebe Freunde und 
Förderer der Caritas-Arbeit, liebe Leser*innen!

Die Corona-Pandemie und die vielfältigen Regelungen zu ihrer Einschränkung hatten 
auch 2021 einen wesentlichen Einfluss auf die Arbeit unseres Verbandes. Aber, in allen 
Bereichen wurden mittlerweile Regelungen gefunden, die es ermöglichten, unsere 
Aufgaben zu erledigen. Online-Angebote, Telefonkontakte, Einzelberatungen und die 
Bereitstellung von Videoclips für die Jugend- und Familienbetreuung sind weiter aus-
gebaut worden. In allen Einrichtungen und Diensten der Alten- und Behindertenhilfe 
sind die Vorgaben zur Minimierung der Ansteckungsgefahr professionell umgesetzt. 
Die Möglichkeit des mobilen Arbeitens konnte dort, wo es das Aufgabenspektrum 
zuließ, angeboten und genutzt werden. Unser Verband hat im 2. Coronajahr zur „Nor-
malität“ seiner Arbeitsleistung gefunden. Das täuscht aber nicht darüber hinweg, dass 
diese „Normalität“ mit einem hohen Zusatzaufwand verbunden ist, der in vielfältiger 
Weise auch die außerbetrieblichen und familiären Beziehungen beeinflusst. 

Für ein wichtiges Bauwerk der Stadt Magdeburg, die Verlängerung des Brückenzuges 
der Strombrücke und die Bebauung des Heumarktes, wurde das Territorium, das uns 
bisher für das Haus Mutter Teresa zur Verfügung stand, erheblich eingegrenzt. Der 
neue Straßenverlauf und die Zuwegung machten dies erforderlich. Die bisherige Frei-
fläche, die für vielfältige Spiel-, Unterhaltungs- und Familiennachmittage genutzt wird, 
verkleinerte sich erheblich und das Nutzungskonzept ist entsprechend angepasst. Wir 
sind froh und dankbar, dass die Stadt bei allen Planungen darauf bestanden hat, dass 
das Kernterritorium von Mutter Teresa Bestandteil des neuen Straßen- und Wohnungs-
komplexes ist und für die Betreuung von Kindern, Jugendlichen und Familien sowie für 
die Belange des Denkmalschutzes und für das Gebäude erhalten bleibt.

Im Jahresbericht 2020 habe ich über unser Vorhaben „Caritas-Stift St. Barbara Schö-
nebeck“ berichtet. In diesem Jahresbericht kann ich Ihnen mitteilen, dass die Einrich-
tung im Dezember ihren Betrieb aufgenommen hat. Der Teil „Betreutes Wohnen“ ist 
weitestgehend ausgelastet, die beiden Pflege-WG’s haben erste Bewohner aufgenom-
men, die Tagespflege befindet sich in der Vorbereitung und die Sozialstation ist in ihre 
neuen Räume eingezogen. Die Einrichtung ist ein wichtiger Meilenstein in der Entwick-
lung unseres Verbandes. Wir erweitern unser Betreuungsangebot, wir bieten unseren 

Jürgen Ruhland

VORWORT 
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Mitarbeitern weitere Beschäftigungsmöglichkeiten 
und wir stabilisieren unsere Wirtschaftskraft. Was im 
vorigen Jahr noch Hoffnung war, konnte durch alle 
Beteiligten realisiert werden: Wir haben alle qualita-
tiven Ziele erreicht, wir konnten termingerecht den 
Betrieb aufnehmen, wir haben zum Start bereits 
eine wirtschaftlich ausreichende Belegung erreicht. 
Nicht zuletzt möchte ich darauf hinweisen, dass 
wir den Kostenrahmen nicht gesprengt haben. Die 
Rückmeldungen zu unserem Gebäude als auch 
zu den Betreuungsleistungen sind sehr positiv. Ich 
hoffe, dass wir in einem nächsten Schritt ein ähn-
liches Projekt in Angriff nehmen können.

Die Vertreterversammlung 2021 hatte, neben den 
jährlichen Berichterstattungen und den Planvor-
stellungen für das Folgejahr, das Ziel, einen neuen 
Vorstand zu wählen. Herr Czogalla hat nach zwei 
Legislaturperioden nicht mehr kandidiert. Herr Tho-
mas Kluge wurde als neues Mitglied in den Vor-
stand gewählt. Ich wurde von der Versammlung 
ebenfalls in den Vorstand gewählt. Pfarrer Daniel 
Rudloff nimmt als Nachfolger von Pater Andreas als 
Dechant seine Aufgabe im Vorstand wahr. Ich werde 
für weitere zwei Jahre den Vorsitz übernehmen, 
Pfarrer Rudloff übernimmt die Vertretung für mich. 

Zum Jahresende 2021 haben sich aus verschie-
denen Gründen wichtige Parameter für unsere 
Arbeit verändert – oder deren Veränderung wird 
angemahnt. Die Vergütung der Mitarbeiter im Pflege- 
und Betreuungsdienst soll auf den Prüfstand gestellt 
werden – ein Vorhaben, das ich sehr begrüße, wenn 
die entsprechenden Anpassungen in der Leistungs-

vergütung ebenfalls erfolgen. Die Preise für Leistun-
gen und Kaufteile sind bereits gestiegen. Gleichzeitig 
sind die Lieferzeiten nicht mehr kalkulierbar. Das hat 
erheblichen Einfluss auf unsere Arbeit. Ich hoffe, dass 
wir die neuen Rahmenbedingungen mit Geschick, 
Engagement und Gottvertrauen in eine positive Zu-
kunft für unseren Verband umsetzen können.

Jürgen Ruhland – Vorstandsvorsitzender des 
Caritas Regionalverband Magdeburg e. V.

 Sehr geehrte Leser, der Dank des Vorstandes gilt 
 den Mitarbeitern, den Mitgliedern des Caritas- 
 verbandes, den Förderern und insbesondere den 
 Ehrenamtlichen für die erfolgreiche Arbeit 2021. 



Verena Müller

#DasMachenWirGemeinsam

Liebe Leserinnen und liebe Leser,

„Das machen wir gemeinsam“ – Zukunft denken, Zusammenhalt leben, so das Caritas-
Jahresthema für die Jahre 2021 und 2022. Aufforderung und Motivation zugleich! 

„Das machen wir gemeinsam“ – Zusammenhalt leben
Die Bewältigung der Pandemie und deren Folgen ist ein beschriebenes Ziel unter dem 
Caritas-Jahresthema. Zurückblickend auf das Jahr 2021 waren, wie in allen anderen 
gesellschaftlichen Bereichen, die Folgen der Corona-Pandemie in unserer Arbeit länger 
und intensiver spürbar als erwartet und erhofft. Sich ständig verändernde Rahmenbe-
dingungen sowie die Umsetzung und Einhaltung von Verordnungen und gesetzlichen 
Vorgaben zum Schutz der zu Betreuenden und unserer Mitarbeitenden prägten wei-
terhin unseren Arbeitsalltag. Besonders bewegte uns die Suche nach schnellen und 
kurzfristigen Lösungen bei umfangreichen Personalausfällen, die wir nur gemeinsam 
schaffen konnten. Zum Jahresende beunruhigte und verunsicherte die beschlossene 
neue einrichtungsbezogene Impfpflicht, die für unsere Einrichtungen der Alten- und 
Behindertenhilfe gesetzlich verankert wurde und ab dem 16.03.2022 umzusetzen 
galt. Hier bedurfte es besonderer Aufmerksamkeit, Aufklärung, Motivation und Über-
zeugungskraft neben den alltäglichen Herausforderungen. All dies ist und wurde bei 
begrenzten personellen Ressourcen gemeistert und manches Mal waren physische 
und psychische Belastungsgrenzen erreicht.
Durch die Pandemie entwickelte sich auch ein großes Spannungsfeld, wo es unter-
schiedliche Interessen abzuwägen gab, einerseits geprägt von Fürsorge und Sicher-
heitserfordernissen und andererseits von persönlicher Freiheit und Teilhabe. Wider-
sprüchlichkeiten aushalten, aufkommende Konflikte lösen und zunehmender Unzufrie-
denheit und Aggressivität entgegenwirken, gehörten ebenso zum pandemischen Alltag 
wie auch Themen der Achtsamkeit, Solidarität, Akzeptanz und Umgang mit anderen 
Meinungen sowie Zusammenhalt leben. Das Spannungsfeld begegnete uns in der 
Dienstgemeinschaft, in der Arbeit mit Klienten/Kunden sowie im gesellschaftlichem 
Leben. Auch unter erschwerten Bedingungen bestmöglich für die uns Anvertrauten da 
sein, sich für sie einsetzen und unterstützen sowie weiteren sozialen Notlagen entge-
genwirken ist und bleibt unser erklärtes gemeinsames Ziel.

Neben den vulnerablen Personengruppen war uns die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen 
und Familien besonders wichtig. Auch das zweite Pandemiejahr hinterlässt Spuren in 
ihrer Lebensbiografie. Der Umgang mit Schule und Lernaufgaben, die Gestaltung der 
Freizeit und des Familienlebens unter Pandemiebedingung, Frust, Hoffnungs- und Rat-



losigkeit gilt es zu begleiten und Zuspruch und Moti-
vation zu vermitteln. Die Stärkung von Teilhabe- und 
Beteiligungsrechten von Kindern und Jugendlichen 
sowie das Vorantreiben der Digitalisierung in der 
sozialen Arbeit bleiben weitere wichtige Themen, die 
gemeinsam zu gestalten sind.

Ein wichtiger Baustein in 2021 war im Rahmen 
der Mitarbeiter*innenfürsorge und -motivation der 
Abschluss eines Vertrages mit Business Bike, um 
den Mitarbeitenden die Möglichkeit zu geben, ein 
Leasingrad zu erwerben. Ein kleiner Beitrag von uns 
zur Steigerung der Attraktivität als Dienstgeber mit 
dem Ziel einer stärkeren Mitarbeiterbindung und 
Identifikation mit unserem Verband.

„Das machen wir gemeinsam“ – Zukunft denken
Unter dem Thema „Zukunft denken“ ist für uns ein 
wichtiger Baustein der Caritas-Stift St. Barbara 
in Schönebeck, ein moderner Wohnkomplex mit 
Unterstützungs- und Pflegeleistungen. Nach fast 
zwei Jahren Bauzeit konnte am 01. November vom 
Bauträger BBS das Haus an uns übergeben wer-
den. Trotz Materialknappheit und langen Lieferwarte-
zeiten für Baumaterial und Inventargegenstände, 
trotz notwendiger Nacharbeiten und vielen Vorberei-
tungen konnten wir die ersten Mieter im Dezember 
2021 in St. Barbara herzlich begrüßen. Ein Bauvor-
haben zu begleiten ist nicht immer einfach und auch 
hier sind viel Kreativität und lösungsorientierte und 
sachlich fachlich gute Entscheidungen erforderlich. 
An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an BBS, 
vertreten durch Herrn Scharschmidt, für die kompe-
tente und umfangreiche Begleitung sowie an unser 
hoch motiviertes Projektmanagementteam. 

Weitere Vermietungen und Einzüge planen, die wei-
tere Gestaltung des Innenhofes und der Gemein-
schafträume im Haus umsetzen und den Wohn- und 
Lebensalltag gestalten ist eine wichtige und heraus-
fordernde Aufgabe für das neue Jahr 2022. 
Das Caritas-Stift St. Barbara mit Leben füllen – heißt 
für uns nicht nur Zukunft denken, sondern Zukunft 
mitgestalten.

In diesem Sinn allen ein Vergelt´s Gott verbunden
mit herzlichen Grüßen

Ihre Verena Müller – Geschäftsführerin des 
Caritas Regionalverband Magdeburg e. V.

 „Allen Mitarbeitenden und ehrenamtlich 
 Mitarbeitenden des Verbandes möchte ich einen 
 besonderen Dank aussprechen für die geleistete 
 Arbeit unter häufig erschwerten Bedingungen. 
 Danke für all die Kreativität, Durchhaltevermögen 
 und Engagement. Unseren Kooperationspartnern, 
 allen Förderern und Unterstützern danken wir 
 ebenfalls herzlich. Manches Unmögliche wurde 
 möglich. Vieles geht eben nur gemeinsam.“ 
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Sozialstationen

Rückblick 
Im Jahr 2021 wurden durch die Sozial-
stationen 1.229 pflegebedürftige Men-
schen versorgt, wovon 61,8 % Frauen 
und 38,2 % Männer waren. Auch dieses 
Jahr blieben wir mit der Corona-Pande-
mie nicht verschont. Die tägliche Arbeit 
wurde durch die zunehmenden Ausfälle 
von unserem Personal zu einer Heraus-
forderung. Ohne die Hilfe der Angehöri-
gen, die zeitweise die Versorgung ihrer 
Eltern übernahmen, wäre die Situation 
nicht zu bewältigen gewesen. Hierfür 
einen herzlichen Dank. Trotz aller Hürden 
war die Versorgung unserer anvertrauten 
Pflegebedürftigen gesichert und unsere 
Palliativpatienten wurden regelmäßig ver-
sorgt. Die 24-stündige Rufbereitschaft 
konnte weiterhin gewährleistet werden.

Im Februar und März 2021 mussten 
Mitarbeiter*innen der Sozialstation Calbe 
in der Senioren-Wohngemeinschaft aus-
helfen, da in der Pflegewohngemein-
schaft viele Mitarbeiter*innen ausfie-
len durch die Pandemie. Auch diese 
Herausforderung konnten wir stemmen. 

Die Pflegequalität der Sozialstationen 
wird seit 2010 jährlich vom Medizi-
nischen Dienst der Krankenversiche-
rung überprüft. Hierzu werden bis zu 

acht Pflegebedürftige der Sozialsta-
tion nach dem Zufallsprinzip ausge-
wählt und deren Versorgungsqualität 
bewertet. Im Jahr 2020 wurde dies 
nur teilweise, aufgrund der Pande-
mie, durch den Medizinischen Dienst 
der Krankenversicherung durchge-
führt. Die Sozialstationen haben alle, 
über die Jahre, mit einem sehr guten 
Ergebnis abgeschlossen. Insgesamt 
äußerten sich alle befragten Pflegebe-
dürftigen sehr zufrieden über die Arbeit 
der Mitarbeiter*innen. Der Medizi-
nische Dienst gab den Sozialstationen 
wertvolle Empfehlungen zur Verbesse-
rung ihrer Versorgungsqualität, die im 
Anschluss an die Prüfung sehr gewis-
senhaft umgesetzt wurden. 

1.229
pflegebedürftige 

Personen

Sozialstationen in Magdeburg, Schönebeck und Calbe
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Ansprechpartner*innen:
Jeannette Berloge-Decke – Sozialstation Magdeburg
Silke Herzog – Sozialstation Calbe
Irina Hartkopf – Sozialstation Schönebeck

Ziele	
Das größte Ziel unserer Sozialstationen ist die kostendeckende 
Arbeit. Dabei darf natürlich die Qualität nicht leiden. Unsere Sozial-
stationen haben sich in den vielen Jahren einen sehr guten Ruf in 
Magdeburg, Schönebeck und Calbe erarbeitet, wir sind bekannt 
und beliebt. Wir sind eine Institution, die seit 30 Jahren einen Bei-
trag zur Bewältigung des demografischen Wandels leistet.
Zukünftig sollen alle Patienten in der Sozialstation Magdeburg 
auf beide Pflegedienstleitungen aufgeteilt werden, so dass eine 
Expandierung möglich wird. Das Jahr 2021 endete sehr aufre-
gend, denn im November 2021 erfolgte der Umzug der Sozialsta-
tion Schönebeck in das neue Caritas-Stift St. Barbara. Das Cari-
tas-Stift St. Barbara befindet sich in der Bodengasse 4 in 39218 
Schönebeck. Die ersten Bewohner konnte im Dezember die 
Wohnungen und Zimmer im Betreuten Wohnen und in der Pflege-
Wohngemeinschaft beziehen. Auch die feierliche Eröffnung von 
St. Barbara musste coronabedingt verschoben werden und wird 
am 09.06.2022 nachgeholt. In der Sozialstation Calbe wurden 
zum 01.07.2021 alle acht Wohnungen des Betreuten Wohnens 
an die CWG zurückgegeben, die nun die Vermietung als auch die 
Nebenkostenabrechnung übernimmt.

Leistungen  
In unserem Leistungsspektrum stehen 
neben der klassischen Versorgung auch 
die häusliche Kranken-, Betreuungs- und 
Entlastungspflege. Unsere Sozialstati-
onen arbeiten seit vielen erfolgreichen 
Jahren mit mehreren Arztpraxen zusam-
men. Durch die qualitativ hochwertige 
Versorgung unseres geschulten Perso-
nals übergeben uns die Ärzte die Anord-
nungen im Bereich häusliche Kranken-
pflege zur Versorgung ihrer Patienten. 
Unsere Pflegedienstleitungen haben 
immer ein offenes Ohr und sind bemüht, 
allen Anfragen gerecht zu werden. 

Auch die Nachfrage im Bereich der 
häuslichen Betreuungs- und Entlas-
tungspflege nimmt immer mehr zu. 
Jeder Pflegebedürf tige mit einem 
Pflegegrad hat einen Anspruch auf 
diese Leistungen. Viele Pflegebedürf-
tige sind auf unsere speziell geschul-
ten Betreuungskräfte angewiesen, da 
ihre Angehörigen keine Rundumver-
sorgung sicherstellen können. Unsere 
Mitarbeiter fahren in die Häuslichkeit 
der Patienten und leisten wertvolle 
Hilfe und Unterstützung bei allen Din-
gen des Alltags. Ohne diese Hilfe 
könnten viele unserer Patienten nicht in 
ihrer gewohnten Umgebung leben. Im 
Februar ist unsere Sozialstation Mag-
deburg von der Carl-Miller-Straße in die 
Hellestraße in Magdeburg umgezogen. 
Da die Straßen sehr dicht beieinander-
liegen, hatte dieser Umzug keinen Ein-
fluss auf die Arbeit in unserer Sozialsta-
tion Magdeburg. Alle uns anvertrauten 
Patienten konnten weiterhin durch uns 
versorgt werden.

Eine Kontrolle in unserer Sozialstation 
durch den Medizinischen Dienst fand 
im letzten Jahr nicht statt, diese wur-
den auf Grund der Corona-Pandemie 
ausgesetzt. 
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Personal
Die Stelle der Pflegedienstleitung in der 
Sozialstation Magdeburg wurde neu 
besetzt. Im März beginnt für unsere 
stellvertretende Pflegedienstleitung die 
Weiterbildung zur Pflegedienstleitung 
an der Höher Akademie Magdeburg. 
Die Mitarbeiter*innen in unseren Sozial-
stationen sind alles langjährig bei uns 
beschäftigte Pflegekräfte, die über ein 
hohes Maß an Wissen und viel Erfah-
rung verfügen. Viele Mitarbeiter enga-
gieren sich in ihrer Freizeit für die ihnen 
anvertrauten Menschen. 

Alle sonst in der Sozialstation gern 
durchgeführten Veranstaltungen, wie das 
Weihnachtsbasteln oder die Weihnachts-
feier, durften auf Grund der Corona-Pan-
demie nicht stattfinden. Auch das jähr-
liche Mitarbeiterfest in unserem Verband 
musste abgesagt werden. Einige Weiter-
bildungen wurden verschoben, sodass 
die Mitarbeiter*innen die erforderlichen 

und gewünschten Weiterbildungen im 
Jahr 2022 nachholen können. Höhe-
punkt im Jahr 2021 waren zwei kleine 
Feste zum 30-jährigen Bestehen am 
11.11.2021 der Sozialstationen Calbe 
und Schönebeck. Beide Sozialstationen 
könnten dieses Ereignis in geeigneten 
Räumlichkeiten feiern. 

Investitionen
Der gesamte Fuhrpark für unsere Sozial-
station soll in der nächsten Zeit auf Lea-
singfahrzeuge umgestellt werden. Im 
Jahr 2021 wurden die ersten fünf Fahr-
zeuge für die Sozialstationen getauscht. 
Die Umstellung soll 2022 abgeschlos-
sen sein. 

Auch unsere Sozialstationen gehen den 
Weg der Digitalisierung in der Pflege. 
Hierfür wurden neue Handys für die Pfle-
gekräfte angeschafft und die benötigte 
IT-Technik wurde eingerichtet.
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Seit 2015 bietet der Caritas Regionalverband Magdeburg e. V. älteren und pflege-
bedürftigen Menschen Unterstützung in der Human Seniorenwohngemeinschaft in 
Schönebeck.

In Kooperation mit der SWB Schönebeck werden pflegebedürftige Personen in ihrem 
selbstbestimmten Leben in Gemeinschaft von uns unterstützt.

Im Jahr 2021 lebten in unserer Seniorenwohngemeinschaft 27 Senioren, davon ein 
Ehepaar. Nach Geschlechteraufteilung ergaben das 18 Frauen und neun Männer. 
Zwei Bewohner*innen waren nur vorübergehend für ungefähr drei Monate anwesend, 
da der Gesundheitszustand einen Auszug wieder zuließ.

Die Senior*innen leben gemeinsam in einer großen Wohnung, in der jeder sein Zimmer 
hat und organisieren ihren Alltag selbständig und ganz nach ihren Wünschen. Unser 
Betreuungsdienst unterstützt sie dort, wo es nötig ist bei der Organisation von Ter-
minen, Hauswirtschaft oder bei Aktivitäten außerhalb des Hauses. Die Besonderheit 
unserer WG sind die drei Palliativzimmer für schwerkranke Menschen, die kurzfristig 
angemietet werden können.

Ehrenamtliche Helfer*innen übernehmen unter pflegerischer Aufsicht die psychoso-
ziale Begleitung der Senior*innen. In den großzügig gestalteten Gemeinschaftsräumen 
wird gemeinsam gegessen, sich unterhalten, gefeiert und gelacht. Das eigene Zimmer 
bietet eine Rückzugsmöglichkeit für den Pflegebedürftigen und seinen Angehörigen.

Seit Anfang 2019 bietet der Caritas Regionalverband Magdeburg e. V. älteren und 
pflegebedürftigen Menschen Unterstützung in der Seniorenwohngemeinschaft Calbe.
In Kooperation mit der CWG werden pflegebedürftige Personen in ihrem selbstbe-
stimmten Leben in Gemeinschaft von uns unterstützt.

Im Jahr 2021 lebten in unserer Seniorenwohngemeinschaft elf Senioren, davon ein 
Ehepaar. Das Geschlechterverhältnis war ausgeglichen bei 50 %.

Leider war die Corona-Pandemie auch 2021 „das“ bestimmende Thema. Alle 
Bewohner und Mitarbeiter waren im Februar und März infiziert bzw. in Quarantäne.
Hilfe kam von den Schwestern der Sozialstation Calbe, der Bundeswehr, einem Zeit-
arbeitsunternehmen und unserer damaligen Bereichsleitung.
Trotz dieser Umstände konnten wir gemeinsam mit den Senioren unterschiedliche 
Aktivitäten durchführen, wie z. B.: Fasching, zwei Grillfeste, einen Ausflug in den 
Tiergarten nach Staßfurt, selbstverständlich ein Oktoberfest und das besinnliche 
Weihnachtsfest.
Auch die Geburtstage der Bewohner wurden gemeinsam gefeiert. Am Ende dieser 
Veranstaltungen waren wir glücklich, den Bewohnern eine kurze Zeit „Normalität“ 
zu schenken. 

Human Seniorenwohngemeinschaft in Schönebeck

Seniorenwohngemeinschaft in Calbe

Ansprechpartner*innen:
Irina Hartkopf 		

Ansprechpartner*innen:
Silke Herzog 



Im Jahr 2021 besuchten 21 Personen unsere Tagespflege „St. Anna“, davon 81 % 
Frauen und 19 % Männer. Auch in diesem Jahr bestimmte die Corona-Pandemie das 
alltägliche Geschehen und so konnte die Tagespflege von Januar bis März 2021 nicht 
geöffnet werden. Deshalb konnten die Gäste kaum gehalten und ganz schwer neue 
Gäste gewonnen werden. Zwölf neue Pflegeverträge konnten abgeschlossen werden. 
Unser Team aus drei Mitarbeitern wurde im April/Mai 2021 durch eine Mitarbeiterin 
aus Schönebeck verstärkt. Eine Mitarbeiterin absolvierte in 2021 eine Qualifikation 
zur Betreuungskraft nach §§53b und 45b SGB XI.

Die Gäste der Tagespflege wurden an drei Tagen der Woche zwischen 8 und 16 Uhr 
versorgt. Sie fühlten sich sehr gut aufgehoben und genossen die Abwechslung in 
ihrem Alltag. Begonnen wurde der Tag mit einem gemeinsamen Frühstück. Danach 
wurde gebastelt, gespielt oder es wurden Töpfe bepflanzt mit Blumen oder Toma-
ten, welche später auch geerntet werden konnten. Singen durften die Gäste wegen 
Corona leider nicht. Wenn das Wetter es erlaubte, wurden Spaziergänge unternom-
men oder es wurde auch unter dem Pavillon Sport getrieben. Zu den verschiedenen 
Jahreszeiten und Feiertagen wurden die Räume von den Besuchern dekoriert. Das 
Mittagessen konnte manchmal von allen zusammen zubereitet werden. Auch Kuchen 
oder Weihnachtsplätzchen wurden gemeinsam gebacken und anschließend bei klei-
nen Feiern wie Geburtstagen und einer Adventsfeier verzehrt. Im Sommer war das 
Grillen zum Mittag sehr beliebt. Nach dem Mittagessen gab es für jeden Gast eine 
Möglichkeit zum Ausruhen.
Alle unsere Besucher waren sehr enttäuscht, dass die Tagespflege „St. Anna“ im 
Februar 2022 geschlossen wurde. Sie wären sehr gern weiter zu uns gekommen. 

Tagespflege „St. Anna“ in Calbe

Ansprechpartner*innen:
Brigitte Kuhnert
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Behindertenhilfe

Das Jahr 2021 begann, wie das Jahr 
2020 endete.
Mitarbeiter*innen und Bewohner*innen 
waren an Corona erkrankt oder Mitar-
beiter mussten sich in häusliche Quaran-
täne begeben, weil Angehörige erkrankt 
waren. Strenge Hygieneregeln mussten 
weiterhin eingehalten werden. 
Alltäglich waren nun das Tragen von 
Schutzmaterialien wie Mund-Nasen-
Schutz und Handschuhen. Einige unserer 
Bewohner*innen hatten sich schnell an 
diese Regelungen gewöhnt. Manche gin-
gen mit MNS ins Bett.

Auch die Vermeidung von Gruppenak-
tivitäten in den Räumlichkeiten, stän-
dige Hände und Flächendesinfektionen, 
die Einhaltung des Mindestabstandes 
begleiten den Alltag in unserem Wohn-
heim. Erschwerend hinzu kamen die zeit-
aufwendigen und ständigen Testungen 
an Personal, Bewohnern und Besuchern 
des Hauses.

Da sich unsere Bewohner*innen nur 
schwer zu Unternehmungen außerhalb 
der Einrichtung motivieren lassen, ist es 
jetzt umso schwieriger sie wieder zu voll-
ständig zu aktivieren.

Viele Veranstaltungen und auch unsere 
beliebten Jahreszeitenfeste mussten 
abgesagt oder verschoben werden.
Darunter auch die erste Gemeinschafts-
reise, welche im April an die Nordsee 
gehen sollte. Natürlich möchten wir 
diese Reise zu einem angemessenen 

Wohnheim „St. Klara“ in Groß Ammensleben
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Darum gilt allen Mitarbeiter*innen ein 
besonderer Dank für ihre Einsatzbereit-
schaft, ihren Ideenreichtum, ihrer Em-
pathie und ihrer Geduld gegenüber den
uns anvertrauten Menschen.

Ansprechpartner*innen:
Susanne Käsdorf

Zeitpunkt nachholen. In den kurzen 
Zeiten der Lockerungsmaßnahmen ist 
es uns gelungen, über den Sommer 
einige Ausflüge, Einkaufsbummel und 
auch die verschobenen Urlaubsfahrten 
nachzuholen. Beide Urlaubsfahrten gin-
gen im Juli und September nach Bran-
denburg an die Havel.
Obwohl die Mitarbeiter*innen versuchten 
unseren Bewohner*innen trotz aller Ein-
schränkungen einen „normalen“ Alltag 
zu ermöglichen, konnten sie die stark 
verunsicherten Bewohner*innen nicht 
alle Ängste nehmen. Auch dort waren 
strenge Hygienevorschriften einzuhalten 
bzw. Impf- und Testnachweise vorzulegen. 

Anfang Oktober konnten wir in schicken 
Kostümen unser jährliches Oktoberfest 
feiern. Da Petrus uns wohl gesonnen 
war, konnten wir bei Brathähnchen und 
einer Maß Bier an der frischen Luft unser 
Tanzbein schwingen.

Danke!

Zum Ende des Jahres veranstalteten wir 
für alle Bewohner*innen einen Advents-
markt auf unserem Außengelände. Hier 
gab es allerlei Leckereien, wie Brat-
wurst, Waffeln, Crêpes, selbstgeba-
ckene Plätzchen und Glühwein am wär-
menden Feuer. 

Alles in allem, das Jahr 2021 war ein 
anstrengendes Jahr, in dem wir viele 
Barrieren überwinden mussten, um eine 
gute Arbeit zu leisten und den Ansprü-
chen unserer Bewohner*innen gerecht 
zu werden.
Einige unserer Mitarbeiter*innen stießen 
an die Grenzen ihrer gesundheitlichen 
Belastbarkeit, die sich durch lange Krank-
heitsphasen bemerkbar machen.



Soziale Arbeit

Das Leben anzuregen – und es sich dann 
frei entwickeln zu lassen – hierin liegt die 
erste Aufgabe des Erziehers. (Maria Montessori)



Angebote
2021

Im Jahr 2021 fanden größtenteils keine 
Veranstaltungen im eigentlichen Sinne, 
wegen der Einhaltung der Maßnahmen 
gegen das Corona-Virus SARS-CoV2 in 
der Caritas Begegnungsstätte für „Jung 
und Alt“ statt. 

Im Februar und März praktizierten wir die 
Datenaufnahme, Beratung sowie Termi-
nierung zur Impfung der über 80-jährigen 
Besucher gegen das Corona-Virus.

Unter dem Motto „DasMachenWir-
Gemeinsam“ hat sich der „Offene 
Treff“ als Ort der Begegnung im 
Jahr 2021 im Wohngebiet der 
Curiesiedlung neu etabliert und ist 
zu einem beliebten Anlaufpunkt für 
die Bewohner geworden. Neben 
zahlreichen Beratungs- und Unter-
stützungsangeboten bei der Online-
Terminbuchung für die COVID-19- 
Impfung standen Bewegungs- und 
Kreativkurse sowie Bildungsange-
bote und Kommunikationstreffen 
im Mittelpunkt unserer Aktivitäten.

1.978
Besuche

Am 11.03.2021 und 18.11.2021 wurden 
von uns Impfaktionen in der Turnhalle 
der Grundschule Rothensee organisiert. 
An diesem beiden Tagen wurden mehr 
als 450 Teilnehmer erfasst.

Ab den 26.03. findet zusammen mit den 
Allesrettern, immer freitags die Vertei-
lung von geretteten Lebensmitteln statt.

Weiterhin wurden Beratungen und Hilfe-
stellung zum Ausfüllen von Anamnese- 
und Aufklärungsblättern erteilt sowie For-
mulare ausgegeben und viele Gespräche 
geführt.

Rothenseer Begegnungsstätte „Jung und Alt“ in Magdeburg

„Offener Treff“ 
Curiesiedlung
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Ansprechpartner*innen:
Angelika Gethe  
Thomas Gethe

Ansprechpartner*innen:
Brigitte Kuhnert
Patricia Schönfeld

Chronologie:
Ab dem Januar bis Juni beginnt die 
konzeptionelle und räumliche Vorbe-
reitung des „Offenen Treffs“; Bedingt 
durch die Maßnahmen zur Eindäm-
mung der COVID-19-Pandemie fan-
den keine Präsenzveranstaltungen 
statt. Schwerpunkt in dieser Zeit 
waren Beratungs- und Unterstützungs-
angebote bei der Online-Buchung für 
die COVID-19-Impfung.

Am 28.06.2021 ist der „Tag der offe-
nen Tür“ mit Vorstellungen der Akti-
vitäten im „Offenen Treff“ und Gewin-
nung von ehrenamtlichen Mitstreitern.

Ab Juli beginnen wir mit wöchent-
lichen Aktivitäten im „Offenen Treff“. 
Jeden Dienstag starten wir mit einem 
vielfältigen Programm z. B. Sitzgym-
nastik, Nordic Walking, Tauschbörsen 
und Beratungsgespräche zur Bedien-
gung von Smartphones.  

Den Mittwoch nutzen wir für den Kom-
munikationsaustausch, dies ist unser 
„Kaffeeklatsch“. Seniorensport, Malzir-
kel, Kreativkurs und Bewegungsspiele 
für Kinder bieten wir donnerstags für 
Groß und Klein an. Die Lebensmittel-
ausgabe findet freitags in der Curie-
siedlung statt.

Ab 31.05.2021 haben wir unsere Begeg-
nungsstätte wieder für vollständig Ge-
impfte bzw. negativ getestete Besucher 
geöffnet. Maximal zehn Besucher durften 
unter Einhaltung der Hygienevorschriften 
an Veranstaltungen teilnehmen.
Die Begegnungsstätte wurde im Jahr 
2021 von insgesamt 1978 Besucher/
innen frequentiert.



19.679
Besuche

Jugend- und Sozialzentrum „Mutter Teresa“ Magdeburg

Kinder- und Jugendhaus „Happy Station“ (KJH)
Offene Kinder- und Jugendarbeit / Naturnaher Abenteuerspielplatz / Freizeit- und Bil-
dungsangebote für Kinder, Jugendliche / Eltern und generationsübergreifend auch 
für Senior*innen (Rechtsgrundlage §§ 11, 14, 16 SGB VIII)

Besucherstruktur
Im Berichtszeitraum verzeichnete das 
Kinder- und Jugendhaus (KJH) 19.679 
Besuche (inkl. digitaler Reichweite wäh-
rend des Lockdowns) innerhalb der 
4.515 Angebotsstunden in den offenen 
Treffs, Hilfen im Einzelfall und den viel-
fältigen Angeboten und Projekten. Der 
Schwerpunkt der Angebote lag – wie in 
den Vorjahren – im Bereich der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit § 11 SGB VIII 
(93,3 %). Der geringere Anteil von 5,8 % 
lag in den Angeboten der niederschwel-
ligen Familienbildungsarbeit § 16 SGB 
VIII. Hauptsächlich Nutzende waren Kin-
der im Alter von 6 bis 14 Jahren sowie 
junge Erwachsene zwischen 18 und 
22 Jahren. Das KJH arbeitet schwer-
punktmäßig angebotsorientiert (55,9 %) 

– Theater, Töpferwerkstatt, Holz- und 
Kreativwerkstatt, Medienwerkstatt so-
wie Fußballtraining sind die wöchent-
lich stattfindenden Angebote. Darüber 
hinaus gibt es verschiedene Spielmög-
lichkeiten für Kinder und Jugendliche in 
den offenen Treffs, deren pädagogische 
Begleitung im Gesamtjahresdurchschnitt 
29,9 % unserer Arbeit ausmachten.	  

In den ersten Wochen des Jahres 2021 
arbeiteten die pädagogischen Fach-
kräfte unter Lockdown-Bedingungen. 
Während der einhergehenden Schlie-
ßung des KJH „Happy Station“ für den 
„Normalbetrieb“ wurden durchgehend 
Präsenzzeiten eingehalten, in denen 
telefonische Kontakte, Hilfen im Ein-

Der Offene Treff – mit Tischtennis, Bil-
lard, Kicker, Darts öffnete außerhalb 
der Ferien montags bis freitags 14 bis 
20 Uhr sowie während der Ferien in 
der Zeit von 11 bis 18 Uhr. Hier können 
Kinder und Jugendliche ihre Freizeit ver-
bringen, Musik hören, Freunde finden, 
Toben, Spielen sowie ihre Ideen einbrin-
gen und umsetzen. 

Angebote unter Lockdown-Bedingungen 
– in digitalen Formaten und Material so-
wie Bastelanleitungen zum Mitnehmen 
beschäftigten uns auch im Berichtsjahr 
2021. So konnten die pädagogischen 
Fachkräfte Kontakte zu den Besuchen-
den erhalten. Ein besonders gutes Feed-
back unserer Besuchenden erhielten wir 
auf den digitalen Adventskalender. 

Spiel und Aktion im Freien – wir star-
teten viele Angebote im Freien, mit dem 
gebotenen Abstand konnte der Mund-
Nasen-Schutz weggelassen werden, 
zur sichtlichen Freude der Kinder und 
Jugendlichen. Gemeinsam mit den Kin-
dern und Jugendlichen bauten wir einen 
Pavillon aus Paletten im Außenbereich. 
Geschützt vor Wind und Regen können 
sie nun hier das Zusammensein genießen. 

zelfall, schulische Hilfen, Gespräche, 
Nachbarschaftshilfen, digitale Angebote, 
Angebote zum Mitnehmen und Einzel-
angebote stattfanden.  

Mitte März öffnete das KJH erneut den 
Offenen Treff und alle Angebote für 
kleine Gruppen. Viele der Angebote fan-
den im Freien statt. In den folgenden 
Wochen nahm die aufsuchende Arbeit 
auf den Spielplätzen der Stadtteile er-
neut einen großen Stellenwert ein. Hier 
führten wir Gespräche und bewarben 
unsere Angebote. Denn – obwohl wir 
insgesamt einen ständigen Zuwachs an 
Besuchenden aufweisen – kamen die 
Kinder und Jugendlichen nur zögerlich 
und vereinzelt ins Haus.  

Angebote
2021
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Angebote

Darüber hinaus brachten die teilnehmenden Familien 
recht unterschiedliche individuelle Problemlagen mit: 
•	 chronische Erkrankungen und gesundheitliche Einschränkungen 	
		 (z. B. psychische Erkrankungen, Erkrankungen des Bewegungs-	
		 apparates, Adipositas, Suchterkrankungen, etc.) 
•	 Flucht- und Gewalterfahrungen, Traumata
•	 Ängste und Sorgen, im Alltag nicht zu bestehen (z. B. durch 
	 funktionalen Analphabetismus, frühe Mutterschaft, etc.)
•	 Hilfeempfänger (ambulante Hilfen, Beratung, Therapie, 
	 Tagesgruppe, Wohngruppe, etc.)
•	 Menschen im Autismus Spektrum
•	 Menschen mit Sprachschwierigkeiten, Verhaltensauffälligkeiten, 
	 Entwicklungsverzögerungen

Sommerferienaktion
Zur großen Freude der Kinder und Ju-
gendlichen konnten die geplanten The-
ater- bzw. Jugendkulturcamps Camp 
THEA: Musiktheater zum Thema Hel-
dinnen und Helden/Camp KURT # 
Beteiligung und Inhouse Camp KURT 
Spielentwicklung) – unter Einhaltung 
des erweiterten Hygienekonzeptes – mit 
Übernachtungen umgesetzt werden. 
Auch die Tagesausflüge Kloitze, Phaeno, 
Belantis und Bergzoo erfreuten sich 
großer Beliebtheit. Insgesamt boten 
die vielfältigen Sommerferienangebote 
innerhalb von 16 Ferientagen (inkl. neun 
Nächten) 75 Kindern und Jugendlichen 
viel Spaß, Spannung, Action, körperliche 
Grenzerfahrungen, Spiel, Lagerfeuer, 
Bildung, Partizipation, Kreativität, Grup-
pengefühl, Entspannung und Wohlbefin-
den für den kleinstmöglichen Preis.

Sehnsucht nach lebendigem Mitei-
nander – Projekte und Kooperationen
Im Rahmen der Holz- und Kreativwerk-
statt entstand mit einer Gruppe von 
Kindern und Jugendlichen ein großes 
Insektenhotel, welches nun den Stadtteil 
schmückt. Der Gartenbereich auf dem 
Abenteuerspielplatz erfreute sich großer 
Beliebtheit bei den Kindern und Familien, 
so konnten Interessierte ein Hochbeet 
selbständig in Pflege nehmen, von der 
Aussaat bis zur Ernte. Die Töpferwerk-
statt öffnete ihre Angebote für die vielen 
bestehenden kreativen Kleingruppen. 
Im Herbst führten wir drei erlebnispä-
dagogische Projekttage mit der Sport-
sekundarschule im Stadtteil durch. Eine 
aktive Teilnahme am Jugendaktionstag 
im Rotehornpark durch das KJH „Happy 
Station“ fand in bewährter Art und Weise 
statt. Seit Ende des Jahres kommen 
auch die Kinder und Jugendlichen aus 
der Landeserstaufnahmeeinrichtung 
wieder zum Spielen zu uns. Ein kleines 
Stück „Normalität“ – lebendiges Mitein-
ander kehrt zurück. 

Familienbildungstage (FBT)
Das familienunterstützende Angebot 
richtete sich an interessierte Familien und 
Alleinerziehende mit Kindern aller Alters-
stufen aus Magdeburg. Im Berichts-
zeitraum wurden vier Angebotstage mit 
insgesamt 82 Erwachsenen und Kindern 
durchgeführt. Familien, Alleinerziehende, 
Patchwork- und Mehrgenerationenfa-
milien mit mindestens einem bis sechs 
Kindern aller Altersgruppen, wenig 
finanziellen Mitteln und einem gewissen 
Konfliktpotential innerhalb des Famili-
engefüges nahmen an den Familienbil-
dungstagen teil.  

Die pandemiebedingte veränderte Ar-
beitsweise wirkte sich unterschiedlich auf 
die erreichten Familien aus. Einerseits 
war durch den engen Bezugsrahmen 

Familienbildungsangebote „Mutter Teresa“ Magdeburg
Familienbildungsangebote – unterstützende und entlastende Angebote für Familien – Frühe Hilfen 
– Aufbau eines Familienzentrums (Rechtsgrundlage: § 16 SGB VIII)
Die Familienbildungsangebote werden durch die Teams Ambulante Erziehungshilfen und 
Offene Kinder- und Jugendarbeit sowie mit externem Hilfs- und Fachpersonal umgesetzt

Ansprechpartner*innen:
Nicole Friedrichsen
Claudia Wiggers
Kerstin Koine
Martina Krause
Christian Reich
Martin Broß
Brigitte Ott
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Bewegung, Sinneswahrnehmung 
und Sprache – Eltern-Kind-Kurse
Von Mai bis Oktober konnten Klein-
kinder unter fünf Jahren und ihre Eltern 
auf unserem Abenteuerspielplatz unter 
Anleitung balancieren, werfen, toben… 
und so wichtige kognitive Fähigkeiten 
trainieren. 

Familienbildungswochenende
Das Familienbildungswochenende ist 
mit seinen drei Angebotstagen ausge-
sprochen gut geeignet, Familien eine 
oftmals erste Bildungseinheit zu erzie-
hungsrelevanten Fragestellungen in 
wertschätzender Großgruppenatmo-
sphäre mit Kurzurlaubscharakter zu 
bieten. Neun Familien mit insgesamt 
37 Teilnehmenden aus dem gesam-
ten Stadtgebiet fuhren in das Natur-
freundehaus im Harz, unmittelbar am 

Herausforderungen und Ausblick
Leider gab es hinsichtlich des zukünftigen Aufbaus eines Familienzentrums 
ab 2022 bei gleichzeitigem Erhalt der vielfältigen Angebote für Kinder und 
Jugendliche keine finanzielle und keine personelle Aufwertung. Wir erhalten 
sogar weniger Sachmittel und arbeiten nun auch zusätzlich mit Familien 
mit Kindern aller Altersgruppen mit weiterhin gleichbleibenden 3,5 VZÄ. 

Mit den neuen teilnehmenden Familien zu arbeiten ist ebenso schön, 
viele kleine Angebote und die Spieltreffs (Indoor und Outdoor) werden gut 
angenommen. Auch benötigen diese Familien nicht so viel pädagogische 
Begleitung. Die Fragestellungen für Bildungsthemen bzw. deren inhaltliche 
Umsetzung werden andere sein. Ein interessantes Aufgabengebiet.

Dennoch bleibt ein wichtiger Teil der Arbeit – Caritas setzt sich besonders 
für diejenigen ein, die nicht im Mittelpunkt unserer Gesellschaft stehen, 
sondern sich eher mit vielen Sorgen und Problemen am Rand befinden – 
nicht ausreichend weitergeführt.
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laut Jugendhilfeplanung und neuer Fach-
förderrichtlinie offene Spieltreffs für Fami-
lien. Das ist natürlich auch eine schöne 
Aufgabe. Schade aber trotzdem, denn 
die voran beschriebene Zielgruppe wer-
den wir auf Dauer nicht mehr erreichen 
können. 

(i.d.R. 1:1 Betreuung) eine sehr viel mehr 
auf die jeweilige Familie abgestimmte 
und dadurch intensivere Bildungsarbeit 
/Freizeitangebote möglich, andererseits 
konnten wir nicht an jedem FBT ein 
Großgruppentreffen durchführen, zulas-
ten eines positiven Gruppengefühls 
bzw. Erfahrungsaustausches. Dennoch 
gaben die eingesetzten pädagogischen 
Fachkräfte den Familien viele positive 
Impulse, die es ihnen ermöglichten, die 
oft als sehr stressig empfundenen All-
tags- und Erziehungssituationen etwas 
besser zu meistern. Diese Arbeitsweise 
verlangte vom eingesetzten Personal 
Kenntnisse über die Vorlieben der ein-
zelnen Familienmitglieder und die Famili-
enstruktur, eine intensivere Vorbereitung, 
Kreativität in der Umsetzung der Ange-
bote und Organisationsgeschick sowie 
einen regelmäßigen intensiven Fachaus-
tausch im Team. 

Insgesamt können wir ein positives Fazit 
ziehen: Familien konnten für verschie-
dene Erziehungsthemen aufgeschlossen 
werden, die Kommunikation untereinan-
der und die Beachtung aller Familienmit-
glieder waren grundsätzliche Themen 
bei jedem Treffen, die Bildungsthemen, 
die Bedarfe der jeweiligen Familie sowie 
die Freizeitangebote orientierten sich 
an den Teilnehmenden und wurden mit 
ihnen abgestimmt. 

Bei der Umsetzung der Inhalte wurde 
stark auf erlebnisorientierte und spiele-
rische Angebote gesetzt, welche einen 
hohen Aufforderungscharakter für die 
einzelnen Familienmitglieder hatten. So 
wurde der Spaziergang mit Spielen, 
Überraschungen oder Spielplatzbe-
suchen aufgewertet bzw. lange Wan-
derungen durch Geocaching, erleb-
nispädagogische Spiele und sportliche 
Herausforderungen ergänzt. Während 
des gesamten Tagesgeschehen beo-
bachteten die pädagogischen Fachkräfte 
die familiären Interaktionen und ggf. kon-
fliktreiche Situationen, halfen, wo nötig 
mit klärenden Gesprächen und Ideen zur 
Konfliktlösung und entspannten so kon-
fliktgeladene festgefahrene Situationen. 

Familienbildungstage werden zukünftig 
durch unseren hauptsächlichen Förder-
mittelgeber nicht mehr finanziert. Im Mit-
telpunkt zukünftiger Förderungen stehen 

Ansprechpartner*innen:
Nicole Friedrichsen	
Claudia Wiggers  	
Kerstin Koine   	

	
Christian Reich   	
Martina Krause   	
Martin Broß

Waldrand. Neben unserem bewährten 
vielseitigen Angebotsrepertoire (Schatz-
suche, Wanderung, Lagerfeuer, Mut-
proben, Nachtwanderung, individuelle 
Ansprechpartner*innen für jede Fami-
lie, Spiele in Groß- und Kleingruppen, 
Kreativangebote … ) wurden seitens 
der Familien viele Fragestellungen in 
die Gespräche gebracht: „Wie werde 
ich allen meinen Kindern gerecht, nicht 
nur den „Besonderen“ – mit erhöhtem 
Betreuungsaufwand?“, „Wie integriert 
sich mein Kind in eine Kindergruppe?“, 
„Wie baue ich einen guten Kontakt /
Beziehung zu meinem Kind auf nach 
stationärer Unterbringung?“, „Wie kann 
ich meine Trauer /Wut /Fluchterfahrung 
verarbeiten?“, „Wie gelingt es mir, in
schwierigen Situationen ruhig zu blei-
ben?“, etc. Die Aufmerksamkeit der Zu-
hörenden bzw. die wertschätzenden und 
motivierenden Worte der pädagogischen 
Fachkräfte sowie die gemeinsame Ide-
ensuche nach Lösungsansätzen tat den 
Hilfesuchenden gut und wurden von 
ihnen dementsprechend gern ange-
nommen. Es ist auch hier bedauerlich, 
dass dieses gut funktionierende Fami-
lienbildungsangebot nicht mehr fortge-
führt werden kann. 



Weitere Lockdowns zur Eindämmung des Corona-Virus und 
anhaltende Herausforderungen für die Kinder, Jugendlichen 
und Familien beschreiben das Jahr 2021. 

Unmut, Ungeduld, Unverständnis und Unruhe aber auch Angst, 
Hilflosigkeit, Aggressionen sind tägliche Begleiter unserer Arbeit. 
Familien, die beständig Zuspruch brauchen und um Hilfe bitten. 
Kinder, die ihre kleine Welt nicht verstehen und ihre Umwelt 
außerordentlich fordern mit ihrer Wut, mit ihren Aggressionen 
und mit ihrem natürlichen Wunsch spielen, lernen und unbe-
schwert leben zu dürfen. 
Jugendliche, die nicht einfach ihre Heimat erkunden kön-
nen, die wenig Kontakte zu ihren Freunden haben und in der 
Abgrenzung zu ihren Eltern in den Wohnungen festsitzen. 

Indem wir sie begleiten, unsere Hilfe bedingungslos geben und 
die Hoffnung nicht verlieren, erleben wir auch die anderen Sei-
ten. Eltern, die dankbar sind, Unterstützung annehmen und die 
kleinen Atempausen genießen.  

Ambulante Erziehungshilfen

30
Familien wurden unterstützt

Unser Leistungsangebot bestand aus den Hilfeformen:
•	 Sozialpädagogische Familienhilfe (§ 31 SGB VIII)
•	 Erziehungsbeistand (§ 30 SGB VIII)
•	 Ambulante Eingliederungshilfe (§ 35a SGB VIII)
•	 Hilfe für junge Volljährige (§ 41 SGB VIII)

Deine Hilfe wird wirklich 
gebraucht, aber die Leute 
greifen dich vielleicht an, 
wenn du ihnen hilfst, hilf 
ihnen trotzdem. (Mutter Teresa)

Kinder, die spielen und die Zeit vergessen, die sich am Lager-
feuer erfreuen, laut lachen und unbeschwert sein können. 
Jugendliche, die sich raufen oder beim gemeinsamen Kochen 
in der Lautstärke verlieren, die unbekümmert „wirres Zeug“ 
reden.

Im Jahr 2021 erweiterte sich das Team der Ambulanten Erzie-
hungshilfen auf sechs pädagogische Fachkräfte (fünf Diplom- 
Sozialpädagogen, ein langjährig anerkannter Erzieher). Zudem 
brachte eine junge Studentin während ihres sechsmonatigen 
Praktikums neue Impulse mit ins Team, hinterfragte gewohnte 
Arbeitsabläufe und unterstützte das Team in der Arbeit mit 
den Familien. 



Danke!

Ansprechpartner*innen:
Eva Bollmann		
Martin Broß 		
Sylke Gaul	
Astrid Nickoll	
Bernd Spring		
Berit Stock

Ein besonderer Dank gilt 
den Mitarbeitenden für 
ihren professionellen und 
unermüdlichen Einsatz. 

Insgesamt 30 Familien erhielten Unterstützung in Form der 
Sozialpädagogischen Familienhilfe. Damit wurde, wie in den 
vergangenen Jahren auch, gleichbleibend durch das Jugend-
amt die Hilfeform in Anspruch genommen.

Die Hilfe für junge Volljährige bekam nur ein junger Mann im 
Jahr 2021. Im Jugendamt steht diese Hilfeform besonders im 
Fokus und es wird intensiv daran gearbeitet zukünftig viel mehr 
Hilfe für diese Zielgruppe anzubieten. 

Im Jahr 2021 konnten insgesamt zehn Kinder und Jugendliche 
die Hilfe eines Erziehungsbeistands für sich in Anspruch neh-
men. Immer jüngere Kinder (ab 8 Jahren) erhalten Hilfe durch 
einen Erziehungsbeistand und das Durchschnittsalter hat sich 
verringert.

Unser neues Hilfeangebot der Ambulanten Eingliederungshilfe 
für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche nach § 35 SGB 
VIII erhielten drei Kinder und Jugendliche. In diesem intensiven 
Arbeitsfeld konnten gute Erfahrungen gesammelt werden.

Ein wichtiges Qualitätsmerkmal für den Caritas Regionalver-
band Magdeburg e. V. ist die regelmäßige Teilnahme an Super-
visionen, die im Jahr 2021 achtmal wahrgenommen wurde. 

Die besonderen Herausforderungen des Jahres mit Corona 
führte in einigen Familien zu Überforderung und in sieben 
Familien musste das Verfahren zum Kinderschutz zur Anwen-
dung kommen.  

Die Mitarbeitenden in den ambulanten Erziehungshilfen haben 
sich außerordentlich für die Belange und Sorgen der Hilfesu-
chenden eingesetzt und stellten sich zeitgleich den Herausfor-
derungen durch den Infektionsschutz. 

SCHWERPUNKTE  I  17



Fallaufkommen und Verfahrensdauer
Im Jahr 2021 konnten insgesamt sieben Fälle bearbeitet wer-
den, ein Fall mehr als im Vorjahr. Insgesamt gab es 14 Kon-
fliktbeteiligte, sieben Beschuldigte standen sieben Geschä-
digten gegenüber. Drei Erziehungsberechtigte begleiteten ihre 
Kinder zu den Vorgesprächen. Die Erstanregung zum Täter-
Opfer-Ausgleich erfolgte in allen Fällen durch die Jugendge-
richtshilfe. Dabei betrug die Dauer zwischen der Tat und dem 
Falleingang in der Schlichtungsstelle in einem Fall ein bis drei 
Monate, in vier Fällen vier bis sechs Monate und in zwei Fällen 
mehr als sechs Monate. Durch die Jugendberatungsstelle der 
Polizei wurde in einem Fall bereits über die Möglichkeit zum 
Täter-Opfer-Ausgleich informiert. Selbstmelder gab es keine.
Alle sieben Fälle konnten als geeignet eingestuft und ange-
nommen werden. 

Deliktverteilung
Wie in den Vorjahren führten die Körperverletzungsdelikte die 
Statistik der Tatvorwürfe an. Im Einzelnen spiegelt sich die Ver-
teilung wie folgt wider: 
•	 Körperverletzungsdelikte 
	 nach § 223, 224, 229 StGB = 4 Fälle
•	 Nötigung nach § 240 StGB = 1 Fall
•	 Erpressung nach § 253 StGB = 1 Fall
•	 Sachbeschädigung nach § 253 StGB = 1 Fall

Merkmale der Beschuldigten
In sechs Fällen handelte es sich um jugendliche und heran-
wachsende Täter und Täterinnen, die aus den unterschied-
lichsten sozialen Bezügen stammten. Aufgrund einer Anzeige 
mit Gegenanzeige gab es einen Beschuldigten im Erwachse-
nenalter.
Das Alter der Beschuldigten lag zwischen 14 und 41 Jahren. 
Sechs der Beschuldigten waren männlichen und eines weib-
lichen Geschlechts. Sechs Jugendliche besaßen die deutsche 
Staatsbürgerschaft, ein Jugendlicher stammte aus der Türkei. 
Eine Beschuldigte besuchte ein Gymnasium, einer eine Real-
schule, zwei eine Sekundarschule, einer eine Hauptschule und 
zwei waren Auszubildende.
In Verfahrensverlauf zeigten sich die jungen Täter und Täte-
rinnen einsichtig und nutzen das Angebot des Täter-Opfer-
Ausgleiches als Alternative zum Strafverfahren. Ein Jugendli-
cher ließ sich anwaltlich vertreten.

Merkmale der Geschädigten
Die Alterspanne der geschädigten Personen lag zwischen 13 
und 57 Jahren. Bis auf einen Geschädigten besaßen alle die 
deutsche Staatsangehörigkeit.
Anhand der Deliktstruktur geht hervor, dass der Anteil körper-
licher Schäden überwog. Die Aufarbeitung der Tatfolgen im 
persönlichen Gespräch und einer angemessenen Wiedergut-
machungsleistung wurde von den Geschädigten, die einem 
Täter-Opfer-Ausgleich zustimmten, als sehr wichtig eingestuft.

Täter-Opfer-Ausgleich im Jugendstrafrecht

Das Projekt Täter-Opfer-Ausgleich im Jugendstrafrecht wird noch bis Juni 2022 
durch Zuwendungen aus dem Europäischen Sozialfonds und des Landes Sachsen-
Anhalt finanziert. Für die neue Förderperiode ab 01.07.22 wurde kein weiterer Antrag 
durch den Caritas Regionalverband Magdeburg e. V. gestellt, da die jährlich immer 
weiter abnehmenden Fallzahlen den Projektaufwand nicht mehr rechtfertigen. 
Einzugsgebiet für die Zuweisungen im Täter-Opfer-Ausgleich-Jugend ist ausschließlich 
die Stadt Magdeburg. Die von der Staatsanwaltschaft und dem Gericht veranlassten 
und durch die Jugendgerichtshilfe vermittelten Fälle wurden prozentual an beide Ver-
mittlungsstellen in der Stadt Magdeburg (Caritas Regionalverband und VSB) verteilt. 
Trotz anhaltender Corona-Pandemie wurde die Arbeit im Projekt stets aufrechterhal-
ten und eingehende Fälle ohne Einschränkung bearbeitet. 



Ansprechpartner*innen:
Berit Stock 

Ausgleichsbereitschaft und Wiedergutmachungs-
leistungen
Bei den genannten Delikten handelte es sich vorrangig um 
Beziehungskonflikte im schulischen- und privaten Bereich, 
denen eine verbale Auseinandersetzung zwischen den Kon-
fliktbeteiligten vorausging.   

Im Berichtsjahr konnten drei Fälle erfolgreich geschlichtet wer-
den. Dies entspricht einer Schlichtungsquote von 43 %. Nur 
eine Beschuldigte reagierte nicht auf die Einladungen. Der 
Zugang zu den Geschädigten gelang unkompliziert, nur ein 
Beteiligter konnte nicht erreicht werden. 

Im Vordergrund der Vor- und Ausgleichsgespräche stand die 
Tataufarbeitung, die Klärung der Erwartungen an den Konflikt-
gegner sowie die persönliche Zufriedenheit im gemeinsamen 
Gespräch. Es geht um Konflikte von jungen Menschen mit 
den betroffenen/geschädigte Personen, bei deren Lösung sie 
durch einen Vermittler unterstützt, ihre persönlichen und die 
Bedürfnisse des anderen verstehen und lenken lernen. 
In allen geschlichteten Fällen reichte nach der Tataufarbei-
tung eine Entschuldigung des Beschuldigten als Wieder-
gutmachung aus. Zu den Ursachen für das Scheitern der 
Schlichtung in vier Fällen zählten das Nichterscheinen zum 
Termin bzw. das Nichtzurückmelden des Geschädigten nach 
erfolgtem Vorgespräch.

Nach Rückgabe der Akten an die Staatsanwaltschaft erfolgte 
an die Schlichtungsstelle keine Information zum weiteren Ver-
fahren (Einstellung bzw. Weiterverfolgung).

Ausblick
Obwohl der Täter-Opfer-Ausgleich 
nun schon mehr als 20 Jahre sowohl 
im Strafgesetzbuch als auch in der 
Strafprozessordnung verankert ist, 
sind die Ursachen für die zu seltene 
Nutzung – gerade in einem Groß-
raum wie Magdeburg – weitestge-
hend ungeklärt. Ständige Bestre-
bungen des Landesverbandes im 
Kontakt mit den zuweisenden Stel-
len nach den Gründen des starken 
Fallrückganges zu suchen, schafften 
bislang keine neuen Perspektiven. 
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43 %
Schlichtungsquote

Kooperation und Öffentlichkeitsarbeit
Der fachliche Austausch fand trotz fortwährender Pandemie 
in regelmäßigen Abständen in Form von Regional- und Lan-
desgruppentreffen bzw. Telefonaten mit den anderen Projekt-
trägern statt. Hier fanden konzeptionelle, rechtliche und orga-
nisatorische Fragen sowie Fallbesprechungen ihren Rahmen 
und steigerten damit die Qualität in der täglichen Arbeit.

Die Teilnahme an der Landesstatistik und an der bundeswei-
ten TOA-Statistik mittels einer geführten Datenbank wurde 
fortgesetzt.

Über die Zusammenarbeit mit den direkten Verfahrensbetei-
ligten hinaus konnten die Kompetenzen und Erfahrungen aus 
dem weiteren Beschäftigungsfeld als Diplom-Sozialpädagogin 
im Bereich der Hilfen zur Erziehung für die Vermittlungsarbeit 
genutzt werden. 

Die Fachzeitschrift TOA-Magazin gehört seit Jahren zur Lite-
ratur, um sich über Tendenzen und Entwicklungen außerhalb 
des innerstädtischen Projektes zu informieren.



Nach wie vor ist unsere Soziale Gruppe ein wichtiges Medium in 
einem „geschützten Raum“, in dem soziale Kompetenzen, Kom-
munikationsverhalten und der Umgang mit schwierig empfun-
denen Lebensereignissen erarbeitet und erprobt werden kann.
Obwohl wir das ganze Jahr hindurch so „normal“ wie möglich 
praktiziert haben, wurden wir doch streckenweise immer wieder 
von der Corona-Pandemie beeinflusst.
Heute wissen wir, dass gerade Kinder und Jugendliche unter die-
ser Krise leiden.
Häusliche Gewalt, Kontaktverbot, Quarantäne, Lehrerausfall, und 
für längere Stunden das Tragen eines Mundschutzes machten die 
Lebensumstände nicht einfacher.
Dadurch verschlechterten sich die Bildungschancen der Benach-
teiligten weiter.
So war es beispielsweise schwer für einige Schüler einen Schüler-
Praktikumsplatz zu finden, viele Betriebe verweigerten dies.
Ein Klient aus unserer Gruppe war deshalb froh, sein Praktikum 
bei uns absolvieren zu können und auch zwei ehemalige Teilneh-
mer machten davon Gebrauch und unterstützten unsere Arbeit.

Spaß sollte immer wesentlicher Bestandteil eines erlebnispädago-
gischen Programms sein. Er fördert Motivation, Konzentration und 
die Bereitschaft sich im Team einzubringen. Gemeinsam Spaß zu 
haben bringt die Teilnehmer näher zusammen.

Erlebnispädagogik ist Teil unseres Konzepts und ermöglicht Grup-
penerfahrungen in unterschiedlichen Lebensräumen um Persön-
lichkeit und soziale Kompetenzen zu fördern.
Viele unserer Teilnehmer haben aus verschiedenen Gründen nicht 
die Möglichkeiten in den Urlaub zu fahren, da macht ein abenteu-
erreiches Ferienprogramm viel Freude.
Nachdem sich diverse Einschränkungen gelockert haben, nutzten 
wir die Angebote von verschiedenen Einrichtungen.Wir besuchten 
das Schwimmbad in Wolmirstedt, das Naturbad in Nordgermers-
leben, waren im Kino in Magdeburg, tobten uns im Jump-Park 
„SkyFly“ in Magdeburg aus, haben gegrillt, sind in Flechtingen 
gerudert, gönnten uns hinterher einen tollen Eisbecher und ver-
gnügten uns bei Spiel und Sport in unseren eigenen Räumlich-
keiten.
Besondere Highlights erwarteten unsere Teilnehmer im Bergzoo 
Halle, im Freizeitpark „Belantis“ in Leipzig und in der Experimen-
tierlandschaft „Phaeno“ in Wolfsburg.
An dieser Stelle ein Dankeschön für die Kooperation an das 
Jugendzentrum im Haus „Mutter Teresa“ in Magdeburg, die diese 
Ausflüge möglich machten.

Ansprechpartner*innen:
Katrin Haake

Soziale Gruppenarbeit im Landkreis Börde
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An unserer Schule gibt es verschiedene Schülerfirmen. Hier sind 
die Jugendlichen selbst Chef und Mitarbeiter. Sie lernen, wie ein 
Betrieb aufgebaut ist, welche Bereiche es gibt und erwirtschaften 
ihr eigenes Geld. 
In unserer Leitung befindet sich die Schülerfirma „Futterluke“. Ab 
Oktober 2020 übernahmen wir die Schülerfirma, welche kleine 
Snacks und Speisen in den Pausen anbietet. Ziel ist es, dass 
die Schüler lernen, wie eine Firma funktioniert. Sie lernen etwas 
über wirtschaftliche Zusammenhänge, den sorgsamen Umgang 
mit Geld, Verantwortung zu übernehmen und selbständig ihre 
Firma am Laufen zu halten. In der Schülerfirma arbeiten 22 
Schüler*innen aus den Klassenstufen 8 bis 10 mit. Es wurden zu 
Beginn verpflichtende Belehrungen zum Gesundheitspass durch-
geführt. Die Mitarbeitenden wurden über die strengen Hygiene-
maßnahmen belehrt und eingewiesen und eine Kontrolle vom 
Gesundheitsamt erfolgte. 
In diesem Monat konnte feststellt werden, dass die Schüler*innen 
sehr selbständig in ihrer Firma arbeiten. Sie verkaufen die Waren, 
bedienen die Kasse und auch kleinere Einkäufe werden durch 
die Schüler*innen schon allein getätigt. Der wöchentliche Groß-
einkauf wird unsererseits durchgeführt. Am Ende der Woche, 
nach Schulschluss wird gewissenhaft die Buchhaltung erledigt, 
alle Waren werden gezählt und ein Kassensturz wird durchge-
führt. Alles wird gereinigt, Waren werden aufgefüllt und Einkaufs-
listen erstellt. Das dauert bis zu zwei Stunden. Die Jugendlichen 
erkennen ihre Stärken und teilen ihre Arbeitsaufgaben danach 
ein. Die neuen Ideen für den Verkauf und die Werbung werden 
umgesetzt. Besonders die Speisen, die jeden Tag frisch zuberei-
tet werden, werden meistens vollständig verkauft. Diese werden 
von unseren zwei FSJ-lern zubereitet, sie unterstützen somit das 
Ziel eines gesünderen und frischeren Angebotes. Neben Milchreis 
und frisch aufgebackenen Brezeln werden auch frischer Salat, 
Obstspieße, belegte Brötchen und Sandwiches verkauft.
Unter dem Motto „Fit in den Tag“ wird auch täglich Müsli ange-
boten. Die Kunden können es sich selbst zusammenstellen, aber 
werden von den Mitarbeitenden bedient. Neuerdings werden 
auch Mehrwegbecher verwendet. Das bedeutet einen höheren 
Aufwand, aber Umweltschutz ist bei den Jugendliches ein wich-
tiges Thema und jeder Beitrag zählt. So wird auch Müll vermie-
den. Zwei wichtige Themen konnten hier für alle Schüler*innen 
anschaulich werden: Gesunde Ernährung und Umweltschutz.
Das Führen einer Schülerfirma bedeutet einen hohen Zeitauf-
wand, der sich aber lohnt.

Schulsozialarbeit

Ansprechpartner*innen:
Frauke Held

Ganztagsschule und Grundschule „Johannes Gutenberg“ 
in Wolmirstedt
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firmen



Förderschule „Johann Heinrich 
Pestalozzi“ in Haldensleben
In den ersten beiden Monaten im Jahr 
2021 wurde die sogenannte Not-Be-
treuung eingeführt, an der wir uns 
beteiligt haben, denn ab 1. März 2021 
begann wieder für alle Schüler*innen 
der Präsenzunterricht an der Förder-
schule Pestalozzi in Haldensleben. In 
täglichen „Tür- und Angelgesprächen“ 
wurde mit den Schülerinnen und Schü-
lern der Klassenstufen 3 bis 9 (ca. 140 
Schüler*innen insgesamt im Jahr 2021) 
Kontakt aufgebaut. Beispielsweise unter-
stützten wir einen Schüler der Klasse 
7, der unter einer Panik- und Angststö-
rung litt und dem dadurch schwer fiel 
die Schule regelmäßig zu besuchen. 
Mit Schüler*innen der Klassenstufen 9 
begannen wir die praktische Arbeit mit 
dem Projekt „Bienenweide“. Wir fertigten 
ein Schild mit der Aufschrift „Hier blüht 
es für Schmetterlinge, Bienen, Hummeln 
und andere Insekten“ an und begannen 
mit der Umzäunung der ausgewählten 
Fläche auf dem Schulhof. 
Im April wurde mit den Schüler*innen der 
Klassenstufen 3, 5, 6 und 8 die Aktions-
woche „Streichen der Schulhochbeete“ 
durchgeführt, damit die sich auf dem 
Schulhof befindlichen Hochbeete nach 
vier Jahren einen neuen Anstrich erhalten. 
Im Mai säten und pflanzten wir in diesen 
Hochbeeten dann verschiedene Gemü-
sesorten, nachdem wir das Thema bio-
logisches Gärtnern besprochen hatten, 
an. Und auf unsere Bienenweide, auf der 
bisher „nur“ Tulpenzwiebeln erblühten, 
pflanzten wir Anfang des Monats allerlei 
verschiedenes bienenfreundliches Bio-
saatgut an. 
Im Juni wurde das Schulprojekt „Jeru-
salema“ geplant, bei dem die gesamte 
Schüler- und Lehrerschaft einen Tanz 
einübte und diesen Tanz final zusam-
men auf dem Schulhof tanzten. Dieses 
Gemeinschaftsprojekt wurde auf einem 
Video zur Erinnerung festgehalten. Im 
selben Monat wurde für die 8. Klassen 
ein Präventions-Projekt in Kooperation 
mit der Fachstelle für Suchtprävention 
Haldensleben durchgeführt. In der Ein-

zelförderung und Kleingruppenarbeit im 
Fach Deutsch arbeiteten wir mit der Gol-
denen Regel der Ethik, besprach diese 
und formulierte diese mit den Schülern 
um in „Behandle jeden Menschen so, 
wie Du selbst behandelt werden möch-
test“. Diese Botschaft setzten die Schü-
ler in kreativen Arbeiten mit Acrylfarbe 
oder auch auf Holz mit Lötkolben um. 
Im Juli wurde für die Klassen 4 und 5 
jeweils ein „Schultag in der Natur“ orga-
nisiert. Gemeinsam mit einer Erlebnis- 
und Naturpädagogin konzipierten wir 
diese Team-Tage bedarfsgerecht für die 
Klassen und führten die Klassenprojekte 
zum Naturlernen und sozialen Lernen 
gemeinsam mit den Klassenlehrerinnen 
durch. Mit den Abschlussklassen 9 a 
und 9 b traf wir uns zum „Schnupper-
tag“ in den Berufsbildenden Schulen Alt-
haldensleben, um dieses zuvor mit der 
dortigen Kollegin der Schulsozialarbeit 
geplante Übergangsprojekt, gemeinsam 
zu verbringen.
In den Sommerferien haben wir Unter-
stützung von einem Honorardozenten 
erhalten. Es wurde gemeinsam das Ange-
bot „rhythmische Textgestaltung“ erstellt, 

wofür sich mehrere Kinder, aus verschie-
denen Klassen, angemeldet haben. Mit 
dem Jugendfreizeitzentrum JFZ „Der 
Club“ Haldensleben und der lokalen 
Kreisvolkshochschule planten wir bereits 
ab Juni das gemeinsame Ferienprojekt 
„TalentCAMPus“ zum Thema Graffiti und 
begleitete die teilnehmenden Schüler-
Innen (Klasse 3 bis 9) der FS Pestalozzi 
in der kreativen Ferienwoche im August. 
Die dort entstandene künstlerische Ar-
beit ist an der „Wall“ in Haldensleben in 
der Hafenstraße zu bewundern. 
Das neue Schuljahr startete im Sep-
tember mit einer Kennlernstunde in der 
neuen erstmaligen Klasse 2. Für die 
Klasse 4 wurde das teambildende Klas-
senprojekt „Flossbau“ organisiert. Auf 
den Elternversammlungen zum neuen 
Schuljahr stellte sich unsere Schulsozial-
arbeiterin, ihre Arbeit und ihre Angebote 
den Erziehungsberechtigten in den ver-
schiedenen Klassen vor. 
Im Oktober wurde die Schulsozialarbeit 
auf der Gesamtkonferenz der Schule vor 
Elternvertretern, der Lehrerschaft und 
dem Schülerrat angesprochen. Mit dem 
Schülerrat wurde eine Vereinbarung zur 
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sportiveren Pausengestaltung getroffen. Im Zuge des Einrich-
tens eines Outdoor-Klassenzimmers im Schulgarten legten die 
Schülern dort einen Lavendelduftstreifen an.
Im November begannen die Schüler der Klasse 9 das Anle-
gen einer zweiten Bienenweide auf dem Schulhof. Die Schüler 
gruben die geplante Fläche um und bezogen auch Schüler mit 
ein, die sich beim Zusehen dafür interessierten und begannen 
mit der Planung einer Umzäunung. Im Dezember haben die 
Schüler der Klasse 4, Zwiebeln von (Wild)Tulpen, Narzissen 
und vielen weiteren bienenfreundlichen Frühblühern gesetzt.
Dies ist nur ein Einblick in die Tätigkeiten und die Umsetzung 
der Schulsozialarbeit an der Förderschule Pestalozzi Haldens-
leben im Jahr 2021. 

In der Arbeit an der Förderschule mit dem Förderschwerpunkt 
Lernen beobachten wir zudem über die Jahre eine Zunahme 
des Anteils in der Schülerschaft mit sozial-emotionalen Verhal-
tensauffälligkeiten. 
In der Einzelfallarbeit (Case Management) war der Allgemeine 
Soziale Dienst (ASD) des Jugendamtes ein kontinuierlicher 
wichtiger Partner. Zudem arbeitete unsere Schulsozialarbei-
terin seit 2021 mit Beratungs- und Therapieeinrichtungen 
zusammen. Elterngespräche fanden per Telefon, aber auch 
wieder persönlich statt. Wie beschrieben war die Projektarbeit 
(bedarfsorientierte Initiierung von Projekten mit externen Fach-
kräften, in Schule oder als Lernortverlagerung) auch wieder ein 
wichtiger und bedarfsgerechter Bestandteil der Tätigkeit im 
Schulsystem. 

Ansprechpartner*innen:
Claudia Hoffmeister

Schul-
sozial-
arbeit



Norbertusgymnasium Magdeburg
Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit waren 2021 
große Herausforderungen für die Schulsozialarbeit. 

Schüler*innen, Sorgeberechtigte und Lehrpersonal im Home-
schooling oder Homeoffice ohne direkten Kontakt, immer auf 
technische Unterstützung angewiesen und ein Leben mit vielen 
Auflagen und Einschränkungen, bedeuteten eine Kraftanstren-
gung ebenso wie eine Rückbesinnung. Rückbesinnung auf die 
kleinen Schritte im Leben, kleine Freuden, kleine Schritte auf-
einander zu. Diese kleinen Schritte aufeinander zu, sollten das 
Motto von Schulsozialarbeit 2021 am Norbertusgymnasium 
sein. Sei es die Gruppenbildung von Kindern in der Notbetreu-
ung zu unterstützen oder Telefonsprechstunden für Eltern zu 
ermöglichen – viele kleine Schritte führten dennoch zu einem 
besseren Gefühl und heraus aus Isolation und Einsamkeit. 
Gemeinsam mit der Schulseelsorge des Nobertusgymnasi-
ums machte es sich Schulsozialarbeit zum Ziel, jeden Schritt 
aufeinander zu, bewusst zu gehen und zu feiern. Jede Klasse 
die nach den Öffnungsschritten, je nach Pandemiephase, wie-
der in die Schule kam, wurde „Willkommen“ geheißen. Durch 
offene Gesprächsangebote und direktes Ansprechen haben die 
Schüler*innen die Möglichkeit erhalten, über ihre Gefühle und 
Defizite zu sprechen, um entgegenwirken zu können und zum 
Erfolg sowie zum Miteinander zu motivieren. Das schulisches 
Scheitern könnte ein Leben ohne berufliche Perspektive bedeu-
ten. Daher ist es wichtig den Schulerfolg der Kinder zu unter-
stützen und zu sichern. Jede Zusammenarbeit, jede Gruppen-
arbeit, jede Arbeitsgruppe und jede weitere Zusammenkunft 
wurden von den Schülern genutzt, um wieder Kontakt mit den 
Mitschülern zu knüpfen. 

Mit einem Gottesdienst wurde das Schuljahr 21/22 begrüßt und 
das bekannte Schulleben wurde zurückerobert. Klassenweise 
fanden wieder Besuche in Museen und Ausstellungen statt. 

In unserer Projektwoche gab es neben sportlichen Aktivitäten, 
wie zum Beispiel einer Radtour durch die Region, zahlreiche 
Kreativangebote. In der Druckwerkstatt entstanden viele Kunst-
werke und beim Handlettering ging es um Schönschrift. 

Darüber hinaus beging die Schulgemeinschaft mit großer 
Begeisterung den Tag der offenen Tür und stellte in zahlreichen 
Präsentationen das Schulleben vor. Schulsozialarbeit am Nor-
bertusgymnasium wirkt bei all diesen Aktivitäten verbindend. 

Durch Unterstützung und Motivation sowie zur Schlichtung bei 
Konfliktpotential schlägt Schulsozialarbeit immer wieder Brü-
cken im turbulenten Schulalltag.

Ansprechpartner*innen:
Nadine Tobian

Der Höhepunkt für die Norbertus-Schulge-
meinschaft fand im September auf der See-
bühne des Elbauenparks in Magdeburg statt. 
In einem großen Festakt für die gesamte 
Schulgemeinschaft und ihre Gäste feierten 
wir den 30. Geburtstag des „Norbi“. Bischof 
Leo Nowak ging in seiner Predigt auf das 
Leben und Wirken des heiligen Norbert ein und 
zog Parallelen zu aktuellen Themen unserer 
aller Leben. Diese aktuellen Themen wurden 
dann eindrucksvoll vom Theaterstück „Nor-
bert for Future“ aufgegriffen, in welchem das 
Leben von Norbert von Xanten in die heu-
tige Zeit transformiert wurde. Die zahlreichen 
Schauspieler*innen und Tänzer*innen bewie-
sen in ihrer Aufführung, dass die Einstellung 
und der Mut zur Veränderung in der jungen 
Generation verankert ist und sie bereit sind 
durch verantwortliches Handeln die Welt bes-
ser zu machen. Auch wenn man mit Widrig-
keiten zu kämpfen hat, lohnt sich die Entschei-
dung Verantwortung zu übernehmen und im 
Sinne der Nächstenliebe zu handeln.
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Es ist nie zu spät für eine 
gemeinsame Anstrengung für die, 
die auf unsere Hilfe warten.
(Norbert Blüm)  

Integrierte Beratungsstelle



Aufgrund der entsprechenden Verord-
nung können zu Geldstrafen verurteilte 
Personen, die wegen Schulden, Arbeits-
losigkeit, Unterhaltsverpflichtungen etc. 
nicht zahlungsfähig sind, durch das 
Ableisten von gemeinnützigen Stun-
den die Geldstrafe tilgen. Denn die bei 
Uneinbringlichkeit angeordnete Ersatz-
freiheitsstrafe bedeutet für die Betrof-
fenen eine unbillige Härte. Mit diesem 
Projekt soll Menschen, denen wegen 
ihrer Zahlungsunfähigkeit die Haft droht, 
eine sozialpädagogisch begleitete Alter-
native angeboten werden, um ihre 
Schuld durch aktives Tun zu begleichen.

Seit dem 1. Januar 1999 ist dieses 
Projekt beim Caritas Regionalverband 
Magdeburg e. V. ansässig. Die Arbeit 
beinhaltet die Vermittlung in gemeinnüt-
zige Arbeit, die Begleitung und Betreu-
ung bei auftretenden Problemen, die 
Akquisition von neuen Einsatzstellen 
sowie den regelmäßigen Kontakt zu den 
bestehenden Beschäftigungsgebern, die 
Gespräche mit den Anleitern vor Ort und 
den ständigen Austausch mit den Mitar-
beitern beim Sozialen Dienst der Justiz.

Den inhaltlichen Schwerpunkt der Bera-
tungsgespräche kennzeichnen Infor-
mationen zur Tilgungsmöglichkeit der 
ausgesprochenen Geldstrafe durch 
gemeinnützige Arbeit bzw. durch Raten-
zahlung, sowie die Erläuterungen und 
Hinweise zur Verfahrensweise bei Ver-
mittlung in eine gemeinnützige Beschäf-
tigung.

Die Grundlage für eine erfolgreiche Ver-
mittlungstätigkeit bildet die Bereitschaft 
der Einsatzstellen, Möglichkeiten zur 
Ableistung von gemeinnützigen Stunden 
zu schaffen.

Das Projekt kooperiert mit 79 Einsatz-
stellen in Magdeburg.

Integrierte Beratungsstelle

Damit blieb die Anzahl der Beschäftigungsstellen innerhalb der 
Stadt stabil. Doch ohne neue Akquisition ist der hohe Vermitt-
lungsbedarf mit schwierigen Klienten nicht zu bewältigen. 

Denn eine gute Tilgungsrate wird durch die Faktoren:	
•	 vielfältiges Arbeitsangebot, 
•	 wohnortnahe Einsatzmöglichkeit,
•	 sofortiges Vermitteln in ein geeignetes 
	 Beschäftigungsverhältnis 
nachhaltig beeinflusst.

Somit bleibt die kontinuierliche und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit mit den Einsatzstellen ein wichtiger Punkt in der 
Projektarbeit.

Innerhalb des Projektes werden 35 Wochenstunden durch 
zwei Mitarbeiter geleistet. Beide Mitarbeiter sind in einer Teil-
zeitanstellung beschäftigt.

Den Berichtszeitraum kennzeichnet eine Gesamt-Fallbela-
stung von 259 Zuweisungen.
Darin sind sowohl die Personen mit einer Geldstrafe (Gerichts-
hilfe) erfasst, als auch die Klienten welche innerhalb einer Auf-
lage gemeinnützige Stunden ableisten müssen.

186 Fälle wegen einer Gerichtshilfe  
	 •	123 Neuzugänge 
	 •	63 Altfälle 2020

73 Fälle wegen einer Auflage 
	 •	57 Neuzugänge 
	 •	15 Altfälle 2020

•	 über 82 % der Klient*innen beziehen Arbeitslosengeld 
	 wirtschaftliche Situation der Klienten der Gerichtshilfen 

Einkünfte Klienten Prozent

Arbeitslosengeld I 6 4,9 % 

Arbeitslosengeld II 95 77,2 % 

Sozialhilfe 8 6,5 % 

Einkommen 7 5,7 % 

keine Einnahmen 2 1,6 % 

Rente 2 1,6 % 

sonstiges (Bafög) 3 2,4 % 

Arbeit statt Strafe

Ein Projekt zur Tilgung uneinbringlicher Geldstrafen 
durch gemeinnützige Arbeit



Ansprechpartner*innen:
Matthias Urban
Michael Müller

•	 über 20 % aller Straftaten sind Verkehrsdelikte 
	 Deliktstruktur der Gerichtshilfen (eine Auswahl)	  

Deliktart Klienten Prozent

Betrug 18 14,6 % 

Fahren ohne Fahrerlaubnis 14 11,4 % 

Diebstahl 13 10,6 % 

Fahren unter Alkohol 7 5,7 % 

BtmG 7 5,7 % 

Beleidigung 6 4,9 % 

Sachbeschädigung 5 4,1 % 

Körperverletzung 4 3,2 % 

sonstige Verkehrsdelikte 4 3,2 % 

Leistungserschleichung 2 1,6 % 

Urkundenfälschung 2 1,6 %

Insgesamt wurden im Jahr 2021 durch die 
Vermittlung des Projektes: 
•	 25.844 Stunden gemeinnützige Arbeit geleistet	
•	 3.681 Hafttage vermieden
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Allgemeine soziale Beratung	

Die allgemeine soziale Beratung ist ein niederschwelliges 
Beratungsangebot des Caritas Regionalverbandes Magde-
burg e. V. . Sie ist offen für alle Menschen, unabhängig von 
Geschlecht, Nationalität und Konfession. Die Beratung unter-
liegt der Schweigepflicht und ist kostenfrei.
Menschen, die nicht wissen an wen sie sich mit ihren Proble-
men wenden können, wird in der allgemeinen sozialen Bera-
tung schnell, einfach und unbürokratisch geholfen. Eine (Erst)- 
Beratung in Krisenfällen findet in der Regel unverzüglich statt. 
Ziel der Hilfe ist es den Ratsuchenden neue Perspektiven auf-
zuzeigen und gemeinsam mit ihnen mögliche Lösungswege 
zu erarbeiten, um so die persönliche, finanzielle und soziale 
Situation zu stabilisieren.

Angebotsspektrum der allgemeinen sozialen Beratung:	
•	 erste Anlaufstelle, Koordinations- und Vermittlungsstelle
•	 Clearingstelle bei unklaren Zuständigkeiten oder 
	 Mehrfachproblematik	  
•	 Koordinierung notwendiger Schritte zum Abwenden der 
	 Notlage
•	 Vermittlung an bzw. Einbezug von spezifischen Fachdiensten	
•	 Existenzsicherung und Klärung der sozialen und finanziellen 
	 Haushaltssituation
•	 Beratung und Information über existenzsichernde 
	 Maßnahmen	  
•	 Beratung bei Fragen zu Leistungen nach SGB II und SGB XII 
•	 Hilfe bei Schriftverkehr und beim Ausfüllen von Anträgen und 	
	 Formularen	  
•	 schnelle Soforthilfe (Kleiderkammer, Lebensmittel etc.)
•	 kleinere Schuldenregulierungen	  
•	 Beratung bei bedrohlichen Schulden wie Energieschulden 	
	 und Mietschulden
•	 Kontaktaufnahme mit Stromversorgern, Vermietern
•	 Hilfe bei der Wohnungssuche
•	 Hilfestellung im Umgang mit Ämtern
•	 Krisenintervention
	
Zusammenarbeit mit anderen Fachdiensten:
Die allgemeine soziale Beratung ist auf Zusammenarbeit mit 
anderen Fachdiensten angelegt. Bei Problemen, die nicht 
direkt in der Beratungsstelle geklärt werden können, findet 
eine Kooperation oder Vermittlung zu einem spezifischen 
Fachdienst statt.

•	 über 33 % der Klient*innen sind nicht älter als 30 Jahre
	 Altersstruktur der Gerichtshilfen	   

Altersgruppe Klienten Prozent

20 –  30 41 33,3 %

31 –  40 45 36,6 % 

41 –  50 18 14,6 % 

51 –  60 14 11,4 % 

über 60 5 4,1 % 

•	 Schuldenberatungsstellen Magdeburg	
•	 Soziale Dienste der Magdeburger Stadtmission 	   
•	 Erziehungsberatung, Schwangerschaftsberatung 
•	 Migrationserstberatung 
•	 Ehe-, Familien- und Lebensberatung
•	 Sozialpsychiatrischer Dienst
•	 Agentur für Arbeit und JobCenter der Landeshauptstadt 	

	 Magdeburg
•	 Sozialamt Magdeburg
•	 Wohnungsbaugesellschaft Magdeburg
•	 Bahnhofsmission Magdeburg
•	 Bürgerbüros bzw. Einwohnermeldeämtern
•	 gemeinnützige Stiftungen

Die Beendigungen im Berichtszeitraum stellen sich wie 
folgt dar:

Ableistung

Status 
Klienten

GH
Pro-
zent

Klienten 
Aufl.

Pro-
zent

vollst. Ableistung 50 26,9 % 43 58,9 % 

GA u. Ratenzahlung 11 5,9 % - -

Teiltilgung 26 14,0 % 7 9,6 % 

keine Arbeitsauf-
nahme

45 24,2 % 16 21,9 % 

noch nicht beendet 54 29,0 % 7 9,6 %



Ausblick
Die Zahl der Rat- und Hilfesuchenden Personen, die die allgemeine soziale 
Beratung aufsuchen ist auch im vergangenen Jahr nochmals angestiegen. 
Für viele Menschen stellt die Corona-Pandemie weiterhin große Herausforde-
rungen dar. Behörden und Ämter waren nur eingeschränkt erreichbar, sodass 
ein direkter Kontakt für Hilfesuchende lange nicht möglich war. Personen die 
dann nicht über die entsprechende digitale Technik verfügen, haben kaum die 
Möglichkeiten wichtige Angelegenheiten zu klären. 
Nach den Einschätzungen des Caritas Regionalverbandes Magdeburgs e. V. 
wird die Zahl der Personen mit einem Beratungs- und Unterstützungsbedarf 
auch im kommenden Jahr nicht abnehmen. Die Problemlagen werden immer 
komplexer und benötigen eine umfangreiche Beratungsleistung. Somit ist 
es weiterhin notwendig, dass eine bedarfsorientierte, niederschwellige Hilfe 
gerade in schwierigen Zeiten angeboten wird, wie es die allgemeine soziale 
Beratung des Caritas Regionalverbandes Magdeburg e. V. ist. 

Beratungsumfang 
Im Jahr 2021 umfasste die allgemeine soziale Bera-
tung die Betreuung von 310 Fällen. Für die Bearbei-
tung der Problemsituationen der Klienten ergaben 
sich 977 Beratungskontakte. Dies stellt zu denen im 
Jahr 2020 eine Steigerung von 275 Betreuungskon-
takten dar.

Hiervon wurden 127 Fälle durch den direkten Kon-
takt zu Hilfesuchenden bearbeitet, bei 165 Fällen 
erfolgte die Beratung auf telefonischem Weg und 
elektronischem Weg. In besonderen Fällen wurden 
zusätzlich Hausbesuche, aufgrund der körperlichen 
Eingeschränktheit der Klienten oder auswärtigem 
Wohnsitz, durchgeführt. 18 Ratsuchende nahmen 
das Angebot der anonymen Onlineberatung des 
Deutschen Caritasverbandes in Anspruch. 

977
Beratungskontakte
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Ansprechpartner*innen:
Michael Müller

Bei einigen Klienten genügt ein einmaliger Kontakt. 
Bei vielen Klienten wurde jedoch aufgrund der Kom-
plexität der Problemlage ein längerer Beratungszeit-
raum notwendig. Die Beratungsleistungen der all-
gemeinen sozialen Beratung mussten hier häufiger 
und länger in Anspruch genommen werden, da viele 
persönliche Gespräche, Beratungen, Hilfestellungen 
beim Schriftverkehr, Formularhilfen und Kontakte zu 
Behörden und Ämtern notwendig wurden. 



Ansprechpartner*innen:
Anne Grundmann 
Jacqueline Franke

2021 haben die Beraterinnen 1974 
Kontakteinheiten (2020: 1609 Kontakt-
einheiten) durchgeführt. Davon entfielen 
570 Kontakteinheiten auf die Ehe- und 
Lebensberatung, sowie 1404 Kontakt-
einheiten auf die Erziehungsberatung. 
Die Beratungen fanden in Form von 
Einzelsitzungen sowie auch als Paar- und 
Familiengespräche statt. Die Beratungs-
gespräche wurden unter Einhaltung der 
Hygienebedingungen und mit Maske 
durchgeführt. Sogleich zeigte sich, dass 
es auch weiterhin pandemiebedingt 
Wünsche nach telefonischen und Video-
telefonie Beratungen von Klienten gibt. 
Dabei wurden 322 Telefonberatungskon-
takte und 237 Onlineberatungen durch-
geführt. 99 dieser Kontakte erfolgten 
nachweislich aufgrund der Pandemie. 
Somit wurden von allen berücksichtigten 
Sitzungen 29,43 % online oder telefo-
nisch geführt. Im Vorjahr lag dieser Bera-
tungsanteil noch bei 18 % auf die 
Gesamtkontakte bezogen.  

Die EFL-Beratung 
hat in diesem Jahr 56 Fälle betreut. 
Schwerpunkte der Beratungsstelle sind 
nach wie vor die Paarberatungen sowie 
die Unterstützung nach Trennungs- und 
Scheidungssituationen. Bei der Lebens-
beratung standen die Bewältigung von 
kritischen Lebensereignissen (z. B. Tren-
nungen, Arbeitsplatzverlust, schwere, 
eigene Erkrankungen oder von Angehö-
rigen), Selbstwertproblemen und psychi-
schen Störungen wie Angsterkrankungen 
und Depressionen der einzelnen Klienten 
im Vordergrund. In einigen Fällen erfolgte 
die Weitervermittlung an niedergelas-
sene Psychotherapeuten. Da dies teils 
mit Wartezeiten verbunden ist, diente die 
Lebensberatung als wichtige Hilfe um 
die Klienten in dieser Zeit zu stabilisieren. 
Allerdings zeigten sich auch Themen wie 
Überforderung, Einsamkeit und Sorgen 
um die Gesundheit und Probleme, wel-
che durch neue pandemiebedingte Situa-
tionen entstanden sind.

Die Erziehungsberatung
hat in diesem Jahr 135 Fälle betreut. 
Mit den Klienten konnte im Durchschnitt 
sechs Tage nach der Anmeldung ein 
Erstgespräch durchgeführt werden. 
Der Anteil an Beratungen mit Familien 
in Trennungs- und Scheidungssitua-
tionen lag im Jahr 2021 bei 69,7 % und 
ist damit im Vergleich zum Vorjahr noch-
mals um 4,8 % gestiegen. Die Anzahl 
der Klienten mit Migrationshintergrund 
ist vom Jahr 2020 zum Jahr 2021 leicht 
gestiegen auf 15,4 %. 

Auch im Jahr 2021 wurde der Bereich 
der Onlineberatung fortgeführt. Insge-
samt konnten im Jahr 2021 45 Anfra-
gen (2020 23 Anfragen) mit insgesamt 
159 Kontakten (2020 91 Kontakte) 
registriert werden. Im Vergleich zum 
Vorjahr ist hier eine deutliche Zunahme 
der Onlineberatung zu verzeichnen. Per-
spektivisch gehen wir davon aus, dass 
dieses Beratungsangebot weiter zuneh-
men wird. Das niedrigschwellige Ange-
bot stellte häufig den Einstieg und eine 
Überbrückung in der professionellen 
Videotelefonie-Beratung dar. 

Besondere Beeinträchtigungen brachte 
auch weiterhin die pandemische Situ-
ation, sowohl vor Ort und auch in den 
berichteten Familiensituationen. Die 
ständigen strukturellen Änderungen 
belasteten die Familien und auch die 
Beratungssituation. Insgesamt wurden 
im Jahr 2021 134 Kontakteinheiten für 
bestehende Klienten aus dem SGB und 
EFL-Bereich (2020 115 Kontaktein-
heiten) vorgehalten. 

Des Weiteren nahmen wir an den Tref-
fen der Träger der Beratungsstellen 
in der Stadt Magdeburg, des Arbeits-
kreises „Kinderschutz und frühe Hilfen“, 
an den Treffen des Multiprofessionellen 
Teams im Rahmen der Kooperation 
zwischen der Magdeburger Stadtmis-
sion und Caritas, sowie Der Bunte Kreis 

Psychologische Beratungsstelle für Ehe-, Familien-, 
Erziehungs- und Lebensfragen
Unsere Psychologische Beratungsstelle befindet sich im Jugend- und Sozialzentrum „Mutter Teresa“ 
im Stadtteil Cracau. Im Jahr 2021 wurden von uns insgesamt 191 Fälle betreut.

Magdeburg teil. Die Zusammenarbeit 
wurde hier teilweise über Online-Kon-
ferenzen realisiert. Die Zusammenarbeit 
und der fallbezogene Austausch werden 
auch im kommenden Jahr fortgesetzt.

Des Weiteren wurden auch 2021 in der 
Kindertagesstätte St. Marien regelmäßig 
Fallsupervisionen durchgeführt. Darüber 
hinaus haben wir insgesamt acht beglei-
tete Umgänge angeboten. Bei vier die-
ser Umgänge fanden vorbereitende und 
motivierende Gespräche mit den Kli-
enten und den zuständigen Ämtern etc. 
statt, jedoch klientenbasiert keine finale 
Umgangsbegleitung. Die angebotenen 
Umgänge wurden im Jahr mit 417 Sit-
zungen in 532 Kontakten und 423 Zeit-
stunden begleitet. 
Im Jahr 2021 begleiteten und betreuten 
wir drei Praktikantinnen. 

Außerdem haben sich die Mitarbeiter in 
verschiedenen Bereichen weitergebildet. 
So wurden Veranstaltungen zu den The-
men Asphyxie, Rassismus, Gruppenbe-
zogene Menschenfeindlichkeit, Gewalt-
freie Kommunikation, Hate Speech, 
rechtsradikale Symbole, Kindeswohl, Kin-
deswille, Kurzdarmsyndrom und Sche-
matherapeutische Ansätze für die Bera-
tung genutzt. 

135 
Fälle in der 

Erziehungsberatung
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Kurberatung und -vermittlung

Ansprechpartner*innen:
Natalia Wolf

Mutter-/Vater-Kind-Kur als Pflichtleistung der gesetzlichen 
Krankenkassen
Um Eltern in solchen belastenden Situationen wirksam zu 
helfen, gehört die Mutter-/Vater-Kind-Kur seit 2007 zu den 
Pflichtleistungen der GKV. Dies ist eine stationäre Vorsorge-
maßnahme mit einer Dauer von drei Wochen und hat die Kräf-
tigung der Gesundheit der Mutter/des Vaters zum Ziel.
Während der Maßnahme sollen Bewältigungsstrategien sowie 
ein besserer Umgang mit dem Alltagsstress erlernt werden. 
Der Körper soll durch abwechslungsreiche Ernährung und 
Bewegung gestärkt und regeneriert werden. Durch Gespräche 
mit therapeutischem Personal sowie den Austausch mit ande-
ren Eltern sollen Stress und Probleme abgebaut werden und 
Strategien für eine bessere Alltagsgestaltung entwickelt wer-
den. In dieser Zeit werden die Eltern von ihren Alltagsaufgaben 
entlastet und haben dadurch mehr Zeit für die gemeinsamen 
Aktivitäten mit ihren Kindern. Diese sorgen für neue Erlebnisse 
und festigen die Mutter-/Vater-Kind-Bindung.

2021 – ein „besonderes Jahr“
2021 war das zweite Jahr in Folge, welches Familien mit Kin-
dern vor vielfältige Herausforderungen stellte. Denn auch in 
diesem Jahr mussten viele Eltern zusätzliche Aufgaben bewäl-
tigen, die über die „typischen Elternaufgaben“ hinausgingen 
und Familien enorm belasteten. Energie- und Kraftreserven vie-
ler Eltern wurden komplett aufgebraucht. Der Bedarf an einer 
Mutter-/Vater-Kind-Kur stieg somit stark an.

Kurberatungs- und -vermittlungsstelle als Ansprech-
partner für hilfesuchende Eltern
Die Kurberatungs- und -vermittlungsstelle des Caritas Regio-
nalverbandes Magdeburg war auch 2021 eine wichtige Anlauf-
stelle für betroffene Eltern und unterstützte sie in allen Fragen 
rund um die Kurmaßnahmen.
Während im Vorjahr viele Familien aus Angst vor einer mög-
lichen Ansteckung während der Kur zurückhaltend waren, 
standen 2021 die bedürftigen Familien dieser Maßnahme sehr 
offen gegenüber. Auch der Wunsch nach einer persönlichen 
Beratung wurde größer.

Die folgende Tabelle gibt einen kurzen Überblick über die 
wichtigsten Zahlen der Beratungsstelle:	

Die wichtigsten Daten aus der Kurberatung

Hilfesuchende insgesamt (persönliche Beratung) 185

Beratungsgespräche insgesamt (pers. Beratung) 492

Gestellte Anträge 76

Bewilligte Mutter- / Vater-Kind-Kuren 67

Kinderreha – neue Anfragen 3

Kuren für pflegende Angehörige – neue Anfragen 5

Vermittelte finanzielle Beihilfe für Kuren aus den 
Mitteln des Müttergenesungswerkes

120,00 €
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Mütter und Väter in aktueller Erziehungsverantwortung haben es nicht immer einfach. Die Vereinbarkeit von 
Familie, Haushalt, Kindererziehung und Beruf ist oft mit zahlreichen Herausforderungen verbunden. Stress, 
ständiger Zeitdruck und Müdigkeit lassen sich dabei nicht immer vermeiden. Oft kommen Probleme im 
Beruf, im sozialen Umfeld oder in der Familie hinzu, die sich negativ auf den gesundheitlichen Zustand der 
Eltern auswirken. So kann die Gesundheit der Mutter/des Vaters in Gefahr geraten, Krankheiten können 
entstehen oder sich verschlimmern. Auch das Verhältnis zu den Kindern kann sich verschlechtern. All das 
kann Mütter und Väter in ihrer Elternrolle stark beeinträchtigen.

So wendeten sich 185 Neuklient/Innen an die Beratungsstelle 
persönlich. Im Jahr 2020 waren es dagegen 118.
In zahlreichen persönlichen und telefonischen Gesprächen 
standen solche Themen im Vordergrund wie Erschöpfung der 
Eltern, familiäre Probleme, Probleme in der Partnerschaft, Erzie-
hungsschwierigkeiten und Zukunftsängste. Weitere Schwer-
punkte, die bisher noch nie so stark ins Gewicht gefallen waren, 
sind Verhaltens- sowie psychische Auffälligkeiten wie Rück-
zugsverhalten und depressive Verstimmungen bei Kindern.
Auffällig hoch war zudem der Anteil der Eltern, die 2021 auf 
Familienhilfe angewiesen waren. Während 2020 vier Mütter 
die Kurberatungsstelle in Begleitung einer Familienhelferin auf-
suchten, waren es 2021 13 Mütter und zwei Väter.
Auch Reha für die Kinder sowie Kuren für pflegende Angehöri-
gen waren im Jahr 2021 ein Thema in unserer Beratungsstelle.
Die Anzahl der Familien, die die Voraussetzungen für die finanzi-
elle Beihilfe aus den Mitteln des Müttergenesungswerkes erfüllt 
haben, war 2021 relativ gering. Wenn im Jahr 2020 12 Mütter 
und 18 Kinder diese Unterstützung in Anspruch nehmen konn-
ten, so war es 2021 nur eine Mutter mit einem Kind.
Diese Unterstützung kann dank der Spende der Kaufhauskette 
Galeria Karstadt Kaufhof gewährt werden und ist für die Zwe-
cke der Mutter-Kind-Kur gedacht. Sie wird an finanziell schwa-
che Familien ausgezahlt, die in einer Einrichtung des Mütterge-
nesungswerkes kuren.
Wir freuen uns, dass wir mithilfe des Unternehmen Karstadt 
finanziell benachteiligten Familien einen angenehmen Kurauf-
enthalt ermöglichen können und hoffen auf eine weiterhin gute 
Zusammenarbeit!



Ansprechpartner*innen:
Brigitte Kiehl

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer

In der Migrationsarbeit ist zurzeit kein Thema so aktuell, wie 
der Beratungsbedarf von Menschen, die wegen Krieg und Not 
ihre Heimat verlassen mussten und in Deutschland als Flücht-
linge eine Bleibe und Schutz gefunden haben.

Die Migrationsberatung begleitet vor allem erwachsene Neu-
zuwanderer mit festem Bleiberecht. Sie informiert über wirt-
schaftliche, soziale und rechtliche Gegebenheiten im neuen 
Heimatland und motiviert neue Mitbürger, einen gezielten und 
begleiteten Integrationsprozess zu beginnen. An dem Integra-
tionsprogramm wirken sie aktiv mit und Zukunftsperspektiven 
werden erörtert.

Ebenso werden Pflichten besprochen, die sich in der neuen 
Heimat ergeben oder Möglichkeiten, sich sinnvoll in die Auf-
nahmegesellschaft einzubringen.  

Die Migrationsberatung nimmt in den ersten Terminen eine 
komplette Sondierung der momentanen Lebenssituation vor 

und entwickelt gemeinsam mit dem Klienten eine Zielplanung, 
in deren Umsetzung er sich aktiv nach seinen Fähigkeiten 
einbringen soll. Es wird also i. d. R. mit der Methode „Case 
Management“ gearbeitet, wodurch weiterhin ein großer Wert 
auf ein verlässliches Netzwerk gelegt wird.

Der Beratungsprozess erstreckt sich auf alle Lebensbereiche 
der Klienten, wie Sprache, Aus- und Weiterbildung/Studium, 
Arbeit, Wohnung, Gesundheit, Familie und Freizeit. Proble-
matisch zeigte sich 2021, dass aufgrund der andauernden 
Corona-Pandemie, wenn möglich auf Beratung über Telefon 
und E-Mail verwiesen werden musste und persönliche Bera-
tung nur in Ausnahmefällen stattfinden konnte, wenn Problem-
lagen nicht anders gelöst werden konnten.

Aufgrund der sprachlichen Kompetenz der Beraterin wurden 
vorwiegend EU Bürger aus Polen, Bulgarien, Slowakei und 
Spätaussiedler beraten. Auch anerkannte Flüchtlinge waren ein 
Teil der Ratsuchenden.
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Beratungsschwerpunkte

• Hilfestellung bei Behördenkontakten und Schriftverkehr
Da Aufgrund der aktuellen Situation viele Behörden nur tele-
fonisch oder nach Terminvereinbarung zu erreichen waren, 
benötigen die Ratsuchenden vermehrt Hilfestellung bei der 
Kontaktaufnahme. Das Weitern wurden Schreiben von Behör-
den erklärt und bei der Beantwortung unterstützt.

• Antragstellungen
Die Migrationsberatung half beim Ausfüllen von Anträgen, wie 
Antrag auf Berechtigung zur Teilnahme am Integrationskurs, 
Sozialleistungen, Kinder- und Elterngeld, Unterhaltvorschuss, 
Wohngeld, Aufenthaltsstatus und Kinderzuschlag.

Reflektion der Beratungsstelle: Corona als Herausforderung 2021
Die Beratungstätigkeit fand überwiegend über Telefon oder E-Mail-Kontakt statt, 
was zu einem deutlich höheren Zeitaufwand bei der Bearbeitung der Anliegen der 
Klienten führte. Corona verschärfte auch die Problemlagen der Ratsuchenden, so 
kam es vermehrt zu häuslicher Gewalt und Kindeswohlgefährdung.
Auch führte die Situation zum Verlust von Arbeitsplätzen. Hinzu kam der Wegfall von 
Hilfsnetzwerken durch Ehrenamtliche, die Aufgrund der Kontaktbeschränkung nicht 
wie gewohnt zur Seite stehen konnten.
Im Jahr 2021 wurden am Standort Magdeburg 237 Personen mit Migrationshinter-
grund beraten.

• Wohnungssuche
Diese Thematik bleibt weiterhin ein großes Problem. Die Nach-
frage nach bezahlbarem Wohnraum ist enorm. Gerade für 
Großfamilien ist so gut wie unmöglich eine geeignete Wohnung 
zu finden.

• Arbeitsplatzsuche
Die berufliche Orientierung, die Arbeitssuche und die damit 
verbundene Erstellung von Unterlagen waren ein weiterer 
Schwerpunkt in der Beratung. Der Arbeitsmarktzugang gestal-
tet sich für die Neuzugewanderten schwierig, besonders ohne 
den Umweg über Zeitarbeitsfirmen. Auch in diesem Bereich 
zeigten sich die Auswirkungen der Corona-Pandemie und 
erschwerten eine berufliche Integration.



Asylverfahrensberatung

Die tägliche Arbeit und Beratungsschwerpunkte
Menschen, die ihre Heimat verlassen mussten, haben oft eine 
Menge Fragen im Gepäck. Insbesondere Flüchtlinge, die sich 
noch im Asylverfahren befinden und deren Bleibeperspektive 
noch unklar ist, werden mit Fragen zum Asyl- und Aufenthalts-
recht, zum Ablauf des Verfahrens und zu ihren Rechten und 
Pflichten konfrontiert. Insbesondere kamen die Berater hier 
zum Einsatz, wenn der Betroffene einen Ablehnungsbescheid 
des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) erhal-
ten hatte und ihm nun die Abschiebung drohte. Dies erfordert 
eine einzelfallbezogene, vertrauensvolle Beratung und juristi-
sches Fachwissen über das geltende europäische und deut-
sche Recht, um mögliche Perspektiven in Ablehnungsverfah-
ren und Dublin-Fällen aufzeigen zu können. Nicht selten wurde 
mit Hilfe der Berater eine Klage beim örtlichen Verwaltungs-
gericht eingereicht und durch das weitere Verfahren beglei-
tet. Oftmals war dazu die Beratung durch oder die Vermitt-
lung an andere Institutionen, Behörden oder Beratungsstellen 
erforderlich, und es wurde ausreichend Informationsmaterial 
zur Verfügung gestellt und ausgehändigt. Insbesondere die 
Vermittlung und Unterstützung bei der Kontaktaufnahme mit 
Rechtsanwälten, dem zuständigen Sozialamt und der zustän-
digen Ausländerbehörde war notwendig, wobei die Berater 
die Kommunikation unterstützten und halfen, Sprachbarrieren 
zu überwinden. 

Alte und neue Strukturen
Seit Juli 2020 gibt es nur noch eine Vollzeitkraft für die Asyl-
verfahrensberatung vor Ort. Seit November 2020 wird die Asyl-
verfahrensberatung in der LAE Bernburg aufgrund der gestie-
genen Nachfrage zweimal wöchentlich von einem Mitarbeiter 
angeboten, da der Bedarf in Magdeburg aufgrund der Aufent-
haltsdauer der Bewohner und der nun veränderten Funktion 
der LAE Magdeburg, als Erstaufnahmeeinrichtung durch die 
Corona-Pandemie gesunken ist. Seit dem Frühjahr 2020 beein-
flussten die Corona-Pandemie und die im Zuge dessen von der 
Landesregierung erlassenen Eindämmungsvorschriften auch 
den Arbeitsalltag, doch konnten sowohl Vor-Ort-Beratungen als 
auch telefonische Beratungen jederzeit angeboten werden, so 
dass der Klient die Form der Beratung selbst wählen konnte. 

Zusätzlich wurden für Halberstadt ab November 2020 mitt-
wochs (auch an den anderen Wochentagen) Telefonsprech-
stunden eingerichtet. Darüber hinaus sind die Büros in Magde-
burg und in Bernburg täglich von Montag bis Freitag von 8 bis 
16 Uhr besetzt. Angebotene Sprachen waren Arabisch, Eng-
lisch und Deutsch. Für andere Sprachen wurden private Dol-
metscher vor Ort eingesetzt.

Beratungsschwerpunkte:	
•	 individuelle Informationen über das deutsche 	
	 und europäische Recht	
•	 Aufklärung über Rahmenbedingungen und 		
	 Abläufe des Asylverfahrens in Deutschland	
•	 fallspezifische Aufklärung und Unterstützung 	
	 rund um das Dublin-Verfahren	
•	 Unterstützung bei Behördengängen, beim 		
	 Ausfüllen von Anträgen und beim Verfassen 	
	 von Briefen
•	 Beratung zu negativen Asylentscheidungen 		
	 und Unterstützung im Berufungsverfahren	
•	 Vermittlung zu Anwälten für Asylrecht und zu 	
	 asylrelevanten Behörden	
•	 Verweisung an andere soziale Beratungs-		
	 dienste bei Fragen zu Themen außerhalb 
	 des Asylverfahrens
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Im Zuge der Corona-Pandemie wurde die LAE Magdeburg 
in eine Erstaufnahmeeinrichtung umgewandelt, um die medi-
zinische Versorgung der Flüchtlinge sicherzustellen, bevor 
diese nach kurzer Zeit in Halberstadt verteilt wurden. Die Vor-
bereitung auf Interviewtermine beim BAMF blieb aufgrund der 
kurzen Anwesenheit bei der Asylverfahrensberatung in Halber-
stadt. Auch die Beratung zur Arbeitsaufnahme fiel nicht in den 
Zuständigkeitsbereich der Asylverfahrensberatung, eben weil 
während des Aufenthalts in der LAE eine „Erwerbstätigkeit 
nicht erlaubt“ ist.

Die Zielgruppe der Asylverfahrensberatung sind Flüchtlinge 
über 18 Jahre, die sich im Asylverfahren befinden und entweder 
eine Aufenthaltserlaubnis, eine Duldung oder ähnliches haben 
und somit keinen positiven und langfristigen Aufenthaltstitel 
besitzen. Darüber hinaus wurde die Zuständigkeit auf Flücht-
linge beschränkt, die in den LAE Magdeburg und Bernburg 
wohnen. Nach der Verlegung in ein anderes Asylheim ging die 
Zuständigkeit auf einen anderen Beratungsbereich über. 



Es sei darauf hingewiesen, dass die meisten Flüchtlinge, die 
in den Landesaufnahmeeinrichtungen untergebracht sind, mit 
einem negativen Ausgang ihres Asylverfahrens rechnen müs-
sen. Außerdem schöpft das Land Sachsen-Anhalt in diesen 
Fällen die maximale Aufenthaltsdauer in der Erstaufnahme-
einrichtung (18 Monate) aus und verweist die Flüchtlinge nicht 
vorher an Städte und Gemeinden. Die Höchstverweildauer in 
der LAE Bernburg gilt indes nicht, da hier Schutzbedürftige 
untergebracht sind, die nach ca. vier bis sechs Monaten und 
im Zuge der Corona-Pandemie und der damit verbundenen 
Sonderverteilungen auch schon nach ein bis zwei Monaten auf 
Städte und Kommunen verteilt werden.

Während des Berichtszeitraums suchten insgesamt 456 
Flüchtlinge die Beratungsstellen auf. Davon waren 154 Frauen 
(~34 %) und 302 Männer (~66 %). Die meisten Ratsuchenden 
kamen aus Syrien (324), Irak (50), Afghanistan (17), Mazedo-
nien (12) und Palästina (10). Im Gegensatz zum Vorjahr sind die 
afrikanischen Länder weniger stark vertreten. Insgesamt führte 
der Berater 1.508 Beratungsgespräche durch. Das bedeutet, 
dass jeder im Durchschnitt drei- bis viermal die Beratungsstelle 
aufgesucht oder angerufen hat.

Entsprechend den Aufgaben der Asylverfahrensberatung war 
das Hauptthema das Asylrecht/Asylverfahren, das in fast allen 
Beratungen angesprochen wurde. Es gab auch eine große 
Anzahl von Beratungen zu Dublin-Fällen, da es häufig zu 
negativen Asylentscheidungen auf der Grundlage der Dublin-
III-Verordnung kommt. Darüber hinaus fanden Beratungen 
und Vermittlungen zu den Themen soziale Unterstützungslei-
stungen, Abschiebungsandrohung, Familienzusammenführung, 
Dokumentenbeschaffung, Umverteilung, Deutschkenntnisse/
Deutschkurse, Schwangerschaft und Ordnungswidrigkeiten 
statt. Die meisten der erörterten Themen bezogen sich auf 
spezifische Aspekte ihres Asylverfahrens, so dass im Laufe 
einer einzigen Anhörung mehrere Themen erörtert wurden 
und es nicht sinnvoll ist, sie in Zahlen darzustellen. Danach 
ist häufig die Einreichung einer Klage durch den Berater beim 
zuständigen Verwaltungsgericht erfolgt und auf Wunsch des 
Klienten wurde die Kontaktaufnahme mit einem Rechtsanwalt 
unterstützt.

Im Nachhinein betrachtet waren die meisten Klagen relativ 
erfolglos, so dass nur wenige Entscheidungen des Bundes-
amtes zugunsten des Flüchtlings geändert wurden.

Beratungszahlen, Beratungsinhalte und Klientel

Alle Veränderung erzeugt Angst. 
Und die bekämpft man am besten, 
indem man das Wissen verbessert.
(Ihno Schneevoigt)

Ansprechpartner*innen:
Iyad Aboud   

456
Flüchtlinge

1.508
Beratungen



Die Menschen, denen wir eine Stütze sind, 
geben uns den Halt im Leben. 
(Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach) 

Soziale Hilfen und Betreuung



Die Kontakt- und Beratungsstelle für Selbsthilfegruppen ist zentrale Anlaufstelle für alle beste-
henden Selbsthilfegruppen im Raum Magdeburg sowie Vermittlungsstelle für Hilfesuchende im 
Bereich Selbsthilfe. Die KOBES ist als Vermittler von Kompetenzen, Initiierung von neuen Grup-
pen und die Sensibilisierung von Selbsthilfe in der Öffentlichkeit und Politik verantwortlich. 

Das Jahr 2021 und die fortbestehende 
Corona-Pandemie hatten Auswirkungen 
auf die Arbeit der Selbsthilfekontaktstelle 
und vor allem auf die Selbsthilfegrup-
pen. Auch im Jahr 2021 standen unsere 
Räumlichkeiten für Gruppentreffen nur 
eingeschränkt zur Verfügung. Die Einhal-
tung der aktuell geltenden Hygienebe-
stimmungen ermöglichten trotzdem klei-
neren Gruppen, sich zu treffen. 

Auch an anderen Standorten galten ein-
geschränkte Bedingungen, sodass sich 
die Gruppen online oder im privaten 
Raum trafen. Sehr viele Gruppen haben 
alternative Kommunikationsformen ge-
funden, die an die Stelle des realen 
Gruppentreffens getreten sind. Dazu 
gehören verschiedene Messengerplatt-
formen, Videoplattformen, Mailing, das 
klassische Telefonieren und das Kon-
takthalten auf dem postalischen Wege.
  
Die Interpretation der Statistik im Ver-
gleich zum Vorjahr stellt sich unter den 
gegebenen Umständen als vergleich-
bar heraus. Die bestehende Situation 
hat sich auch bei den Betroffenen in 
verschiedener Weise widergespiegelt. 
So konnten wir einen Anstieg der per-

Kontakt- und Beratungsstelle für Selbsthilfegruppen

sönlichen Kontakte verzeichnen, da nun 
klar war, wie die Bedingungen für das 
Aufeinandertreffen waren. Auch trafen 
sich wieder mehr Gruppen, obwohl der 
Anstieg noch im kleinen Rahmen liegt. 
Viele Gruppen mussten sich erst einmal 
wiederfinden und sich mit den Hygiene-
maßnahmen arrangieren. Die Impfquote 
hatte sicherlich auch ihre Auswirkungen. 
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5.131
E-Mail

121
persönliche Kontakte

1.237
Telefonate

431
Selbsthilfegruppen20202021
201

persönliche Kontakte

441
Selbsthilfegruppen

7.881
E-Mail

1.160
Telefonate

Bei den E-Mail-Kontakten konnten wir 
einen deutlichen Anstieg verzeichnen, 
weil das die vorherrschende Kommuni-
kationsebene war. Die Telefonate gingen 
etwas zurück. 

Trotz der drastischen Einschnitte im ver-
gangenen Jahr konnten wir Gruppen-
neugründungen verzeichnen, gleichwohl 
kam es auch zur Auflösung von einigen 
wenigen Gruppen. Entgegen der Ver-
mutung, dass sich Gruppen auflösen, 
konnten wir eine erfreuliche Anzahl von 
13 Gruppenneugründungen registrieren. 
Die Gruppenauflösungen ergaben sich 
zum Teil aus der hohen Altersstruktur 
und der fehlenden Gruppenleitung oder 
dem Umstand, dass die Gruppen schon 
vor der Pandemie Auflösungstendenzen 

Kobes
hilft! 

hatten und diese noch verstärkt wurden.
Der Kontakt zu den einzelnen Gruppen 
war zum Teil sehr eng und viele hielten 
uns auf dem Laufenden, wie ihre aktu-
elle Situation aussieht. Dadurch konnten 
wir den Gruppen Mut zusprechen und 
Hoffnung geben, dass sich die Situation 
bald wieder normalisieren würde.  

Wir konnten feststellen, dass sich beson-
ders viele Menschen für Selbsthilfe-
gruppen im Bereich der psychischen 
Einschränkungen interessierten. Sowohl 
waren das Interessierte, als auch Men-
schen, die eine Selbsthilfegruppe grün-
deten. So waren es auch eine große 
Anzahl an jungen Menschen, die sich an 
uns wandten. 

2021 hat die Kontakt- und Beratungs-
stelle für 80 Selbsthilfegruppen direkte 
Unterstützung (Bereitstellung von Räum-
lichkeiten, Veröffentlichung der Termine, 
Unterstützung bei Öffentlichkeitsarbeit, 
inhaltliche Beratung, Konfliktlösung) 
geleistet. Darüber hinaus hat die KOBES 
zu weiteren ca. 60 Gruppen im Raum 
Magdeburg und Umgebung Kontakt. 



Gezielt wird auch an Beratungsstellen des Caritasverbandes und 
andere soziale Träger vermittelt, wie z. B.:
•	 allgemeine soziale Beratung
•	 AIDS-Beratung
•	 Beratung psychisch kranker und belasteter Menschen
•	 psychologische Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen
•	 Suchtberatungsstellen
•	 Schuldnerberatung

Weiterhin erreichen uns Anfragen zu 
Gründungen von Selbsthilfegruppen 
außerhalb unseres Zuständigkeitsbe-
reiches. Durch den Arbeitskreis „Kontakt-
stellen in Sachsen-Anhalt“, dem 14 Kon-
taktstellen angehören, können wir diesen 
Nachfragen den zuständigen Selbsthilfe-
kontaktstellen vermitteln und so den Inte-
ressierten helfen. Wir sind mit den ande-
ren Kontaktstellen sehr gut vernetzt und 

können die Anfragen schnell und direkt 
bearbeiten. Unter der Schirmherrschaft 
des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 
Sachen-Anhalt e.V. trifft sich dieses Gre-
mium alle drei Monate und diskutiert ver-
schiedene Themen zur Selbsthilfe, plant 
gemeinsame Veranstaltungen und ver-
sucht eine einheitliche Meinung gegen-
über den politischen Entscheidungsträ-
gern zu finden und zu vertreten.   

Weiterhin nutzen ehrenamtliche Vor-
stände der Regionalgruppen „Niere“, 
„Der Weiße Ring“, „Verein krebskranker 
Kinder“, „Sprechraum“ und „Morbus 
Bechterew“ die Räume der KOBES um 
ihre Gruppentreffen, Themen und Anlie-
gen optimal vorzubereiten.



mit freundlicher 
Unterstützung

Dich beschäftigt seit Wochen, 

Monaten und Jahren ein bestimmtes Thema? 

Du hast niemanden mit dem DU dich darüber 

austauschen kannst, geschweige denn, 

der dir eventuell weiterhelfen könnte?

Vom Hörensagen denkst du, dass Selbsthilfegruppen 

sich nur in „langweiligen“ Stuhlkreisen treffen und 

meistens nur von „älteren“ Menschen in 

Anspruch genommen werden.

Überzeuge Dich doch vom Gegenteil und 

besuche eine unserer vielen jungen 

Selbsthilfegruppentreffen.

Du bist zwischen 18 und 35 Jahren?
Dich beschäftigen Themen wie z.B. 
Ängste und Zwänge, Sozialphobie, 
Essstörungen oder andere psychische 
Erkrankungen und vieles mehr?

Dann ist die Kontakt- und Beratungsstelle für 
Selbsthilfegruppen (KOBES) genau der Ort mit 

den richtigen Ansprechpartnern*innen für dich.
Bei uns triffst du dich mit Leuten, die durch ein 

ganz bestimmtes Thema mit dir verbunden sind. 

                        Junge Selbsthilfe.

Kennst 

 du das ?

 Kontakt- und Beratungsstelle für Selbsthilfegruppen KOBES
 0391 40224184 

	 jungeselbsthilfe   caritas-rvmd.de 
 selbsthilfekontaktstelle_md

Selbsthilfe ist so vielfältig,  
probier es doch einfach mal aus!

Folge uns auf Instagram

Ansprechpartner*innen:
Florian Sosnowski
Janine Braun 
Franziska Fritsche

Auch im Jahr 2021 arbeitete die KOBES als anerkanntes 
Mitglied in kommunalen, landesweiten und bundesweiten 
Arbeitsgruppen aktiv in folgenden Arbeitskreisen mit. 
•	 Arbeitskreis „Kontaktstellen in Sachsen-Anhalt“
•	 Arbeitskreis „Gesunde Städte Netzwerk“
•	 Arbeitskreis „Junge Selbsthilfe“
•	 Arbeitsgruppe „Bürgerschaftliches Engagement“
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Wir konnten einige Veranstaltungen 
online anbieten und hatten durchschnitt-
lich 13 Teilnehmende an den Seminaren. 
Aufgrund der aktuellen Situation konnten 
wir im letzten Jahr nicht alle geplanten 
Veranstaltungen durchführen, sind aber 
optimistisch, dass es im nächsten Jahr 
wieder möglich sein wird. 

Die Projekte „Junge Selbsthilfe“ und 
„Selbsthilfekontaktstelle für pflegende 
Angehörige“ konnten nicht im vollem 
Umfang umgesetzt werden. Hierbei 
sind Besuche in Schulen, Ausbildungs-
zentren und Pflegeheimen zwingend 
notwendig. Genauso konnten auch 
geplante Veranstaltungsformate nicht 
durchgeführt werden.  

Für das kommende Jahr 2022 hoffen 
wir auf eine Lockerung der bundeswei-
ten Hygienemaßnahmen und somit auch 
wieder auf die Möglichkeit, Selbsthilfe-
gruppen und Veranstaltungen in Präsenz 
durchführen zu können. 



Sozialmedizinische Nachsorge – Bunter Kreis Magdeburg

Sozialmedizinische Nachsorgeleistungen sind unterstützende Maßnahmen für Frühgeborene, kranke Säuglinge, 
chronisch kranke oder schwerkranke Kinder und deren Eltern, die den Übergang vom stationären Aufenthalt zur 
häuslichen Betreuung erleichtern sollen. Sozialmedizinische Nachsorge (SMN) ist seit 2009 eine Regelleistung der 
gesetzlichen Krankenkassen nach § 43 Abs. 2 SGB V, die vom Arzt verordnet wird. Die zuständige Krankenkasse 
genehmigt SMN, wenn die Voraussetzungen für die Inanspruchnahme und die regelrechte Versorgung erfüllt 
sind. Die sozialmedizinische Nachsorgeeinrichtung Bunter Kreis Magdeburg besteht seit November 2015.

Versorgte Familien
2022 wurden insgesamt 32 Familien in 
die Nachsorge eingeschlossen und für 
diese SMN-Maßnahmen beantragt.
13 Familien wurden aus Einrichtungen 
anderer Bundesländer übernommen. Ein 
Patient wurde von uns an eine andere 
Nachsorgeeinrichtung übergeleitet.
Für 30 Familien wurde SMN von den 
jeweiligen Krankenkassen genehmigt
– für zwei Familien hat die jeweils zustän-
dige Krankenkasse die Kostenüber-
nahme abgelehnt. Eine kurzzeitige Ver-
sorgung dieser beiden Familien konnte 
mit Spendengeldern finanziert werden, 
sodass die allernötigsten Dinge, wie 
Anbindungen an Kinderarzt, Physiothe-
rapie, Facharzt und Frühe Hilfen noch 
organisiert werden konnten. Eine längere 
Begleitung war leider nicht möglich.
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Durchführung
Sozialmedizinische Nachsorge orientiert 
sich am fachlich eingeschätzten und am 
familienspezifischen Bedarf. Auf Basis 
eines individuell erstellten Nachsorge-
plans mit Erfassung der Belastungen 
und Ressourcen, der speziellen gesund-
heitlichen und sozialen  Probleme des 
Patienten und der Familie erfolgt die 
Betreuung in der Häuslichkeit der Fami-
lien. Das Team unterstützt Familien mit 
Frühgeborenen sowie chronisch kran-
ken Kindern in der ersten Zeit des Über-
gangs vom Krankenhaus nach Hause. 
Als erfahrene Fachkräfte organisieren, 
beraten und begleiten sie die Eltern bei 
den vielfältigen Herausforderungen, 
die der individuelle Familienalltag stellt. 
Ziel ist es, dass sich die Eltern kompe-
tent um ihr Kind kümmern können, die 
Lebensqualität aller Familienmitglieder 
bestmöglich erhalten bleibt und besten-
falls ein weiterer Krankenhausaufenthalt 
vermieden werden kann. 
Die unterstützenden Maßnahmen ver-
stehen sich als Hilfe zur Selbsthilfe. 

Team
Unser Team besteht aus einer Gesund-
heitswissenschaftlerin (Management), 
fünf Kinderkrankenschwestern, einem 
Arzt, einer Psychologin und zwei Sozial-
arbeitern. Für alle Teammitglieder gibt 
es entsprechende vertragliche Vereinba-
rungen.
Wir arbeiten mit anderen Fachabtei-
lungen der Uni-Kinderklinik Magdeburg 
sowie mit externen medizinischen, the-
rapeutischen und beratenden Einrich-
tungen zusammen. Im Bedarfsfall steht 
uns zudem ein Seelsorger des Uni-Klini-
kums Magdeburg zur Seite. 
Auch Urlaubsvertretungen (Arzt und 
Psychologin) sind geregelt. So können 
wir auch in Ferienzeiten Nachsorgelei-
stungen kontinuierlich anbieten.  



Ansprechpartner*innen:
Claudia Jungbluth-Strauch

Ziele 2022: 
•	 Weitere Gespräche mit dem VDEK mit dem Ziel einer Erhöhung 		
	 der Vergütung der Nachsorgeleistungen durch die Krankenkassen.
•	 Anzahl versorgter Patientenfamilien soll bei 25 bis 30 gehalten werden
•	 Einarbeitung einer weiteren Nachsorgeschwester
•	 Ausbildung einer Nachsorgeschwester zur Case-Management-
	 Assistentin 
•	 Eigene Fortbildungsveranstaltung zum Thema: Ernährung 
	 ehemaliger Frühgeborener
•	 Kontinuierliche Teilnahme an Weiterbildungsveranstaltungen – 
	 ggf. online und vier Supervisionssitzungen
•	 Gespräche zur Kooperation mit dem Städtischen Klinikum 
•	 Teilnahme an Treffen des Bundesverbandes Bunter Kreis und am 
	 Regionaltreffen Nord-Ost (so es die Pandemie-Regelungen zulassen)
•	 Familienfest im September (so es die Pandemie-Regelungen zulassen)

Nachsorge in Zeiten der Covid-19-Pandemie
Die anhaltende Situation der Covid-19-Pandemie hat unsere Arbeit 
erschwert. Das Team hat besonderes Engagement gezeigt, um die Fami-
lien trotz vorgeschriebener Einschränkungen gut versorgen zu können. So 
konnten die Hausbesuche unter strenger Einhaltung von Hygienebestim-
mungen weiterhin stattfinden. Die geplante Jahresveranstaltung im Novem-
ber 2021 musste leider erneut entfallen.

Ergebnisse für das Jahr 2021: 
Für 2021 konnte ein höherer Vergü-
tungssatz mit dem VDEK Sachsen-
Anhalt ausgehandelt werden. 
Das Ziel, mindestens 25 Familien im Jahr 
zu betreuen, konnte erreicht werden.
Fortbildungen der Teammitglieder zu 
Aspekten der Sozialberatung, Kindes-
wohlgefährdung, Entwicklungsberatung, 
Fütterberatung und des Qualitätsma-
nagements wurden absolviert.
Für eine qualitativ gute Arbeit ist eine lau-
fende Optimierung der Dokumentations-
unterlagen notwendig. Auch hier wurden 
Unterlagen überarbeitet und erneuert.
Es fanden vier Supervisionssitzungen 
für die Teammitglieder statt und monat-
liche multidisziplinäre Teamsitzungen, in 
denen unsere Fallfamilien besprochen 
und Fragen und Probleme gemeinsam 
im Team geklärt werden konnten.

Im Oktober führten wir im Hörsaal der UFK eine eigene 
Fortbildungsveranstaltung durch mit den Themen:
•	 Gastroenterologie – Versorgung und Ernährung bei Kurzdarmsyndrom
	 Referent: Dr. M. Heiduk – Städt. Klinikum Magdeburg
•	 Neuropädiatrie – Versorgung KA, Epilepsie, Schlaflabor
	 Referentin: Dr. U. Beyer – Uni Klinikum Magdeburg
•	 Versorgung durch Sanitätshaus: Probleme – Möglichkeiten – Grenzen
	 Referent: Herr Bandermann Firma Strehlow
	 Gäste waren niedergelassene Kinderärzte, Hebammen, Kinderkranken-
	 schwestern und Ärzte der Klinik. Die Veranstaltung erhielt eine 
	 erfreuliche Resonanz.
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Ökumenische Bahnhofsmission Magdeburg

Statistik
•	 geleistete Ehrenamtsstunden:	 5.647,5 Std.
•	 ehrenamtliche Personen:	 34 Personen (Ø 166 Std.)
•	 geleistete Sozialstunden:	 855 Std. (8 Personen Ø 109 Std.)
•	 Praktikant*innen: 	 1.298,5 Std. (8 Personen Ø 162 Std.)
•	 Hauptamtliche:	 5
•	 Hilfen im Reiseverkehr:	 385
•	 Besucher*innen:	 9.187 (766 pro Monat/25 pro Tag)
•	 Kontakte zu Hilfesuchenden: 	 23.377	davon männlich:	16.272
				    davon weiblich:	 7.105
•	 Kontakt mit Reisenden:	 440
•	 Vermittlung an Dritte 
	 (soz. Träger, städt. Institutionen):	 4.551
•	 Aufenthalte in d. Bahnhofsmission:	15.749

Die geleisteten Ehrenamtsstunden sind 
im Vergleich zum Jahr 2020 (3.954.5 h) 
um ca. 1.500 Stunden deutlich gestie-
gen, sowohl auch die Anzahl der ehren-
amtlich Mitarbeitenden von 28 auf 34. 
Im Vergleich zum Jahr 2020 konnte 
schon von einer gewissen Routine im 
Umgang mit der Pandemie gesprochen 
werden, sodass wir wieder mehr ehren-
amtlich Mitarbeitende in der Bahnhofs-
mission beschäftigen konnten. Durch 
das Hygienekonzept konnten wir so 
die Arbeit der Mitarbeitenden weitest-
gehend sicher gestalten und wieder mit 
mehr Ehrenamtlichen arbeiten. Zumal 
die Anfragen im letzten Jahr zunahmen 
und wir dieser gestiegenen Nachfrage 
nach Unterstützung Rechnung tragen
wollten. Was zur Folge hatte, dass das 
Team der Bahnhofsmission größer und 
vielfältiger wurde. Im Bereich der Sozi-
alstunden haben wir wieder eine Ver-
dopplung zum Vorjahr verzeichnen kön-
nen. Insgesamt leisteten acht Personen 
Sozialstunden in der Bahnhofsmission 
ab, dabei fielen auf jede Person durch-
schnittlich 109 Stunden. Im Jahr 2020 
war ein leichter Rückgang der Stunden 
im Bereich der Praktikanten*innen zu 
beobachten. Hier war die Pandemie 
auch die Ursache, da viele Schulen auf 
die Durchführung von Praktika verzich-
teten. Nichtsdestotrotz hatten wir eine 
Praktikantin der FH Magdeburg und 
einen Praktikanten der FH Fulda, die für 
jeweils 20 Std./Woche in der Bahnhofs-
mission arbeiteten. Diese Praktika stel-

len eine wichtige Unterstützung in der 
Bahnhofsmission dar und geben einen 
detaillierten Einblick in unsere Arbeit. 
Weitere Praktikanten*innen kamen 
aus unterschiedlichsten Bereichen wie 
z. B.: Schülerpraktikum (Norbertus- und 
Domgymnasium, Waldorfschule Mag-
deburg, Fachoberschule „Sozialwe-
sen“, BBS Hermann Beims Magdeburg, 
Eckert Schulen), Fachhochschule Sten-
dal-Magdeburg und Berufsneuorientie-
rung (SALO & Partner Beruf und Bildung 
GmbH). Die Zusammenarbeit mit den 
verschiedenen Kooperationspartnern 
hat sich verstetigt und findet sehr guten 
Anklang bei den Praktikanten*Innen. 

In den Bereichen Hilfen im Reisever-
kehr und Kontakt zu Reisenden, sind 
die Zahlen weiter rückläufig. Das liegt 
weiterhin an der Pandemielage und der 
Unsicherheit der Menschen, den Zug 
zu nutzen. Die verschiedenen Phasen 
in der Corona-Pandemie schlagen sich 
hier nieder. Die Kontakte zu den Hilfesu-
chenden, Vermittlung an Dritte und der 
Aufenthalt in der Bahnhofsmission sind 
annährend gleichgeblieben im Vergleich 
zum Jahr 2020. 

Weiterhin besteht an einem Tag der 
Woche die Möglichkeit, mit unserem 
Sozialarbeiter konkreter an Hilfestruk-
turen zu arbeiten. Mit der Unterstützung, 
decken wir einen sehr großen Bereich in 
unserer Beratungstätigkeit ab. 
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Durch die Kontakteinschränkungen im 
Rahmen der Hygienevorschriften zum 
Umgang mit COVID-19 blieben die 
Bedingungen für Gäste der Bahnhofs-
mission und deren Aufenthalt aus dem 
letzten Jahr erhalten. Weiterhin gilt: 
Menschen mit einer Wohnung dürfen 
sich max. 30 min pro Tag und Men-
schen ohne Wohnung max. 60 min am 
Stück in der Bahnhofmission aufhalten. 
Die Anzahl von gleichzeitig Besuchen-
den in der BM ist weiterhin auf acht 
Personen begrenzt. Seit September 
2020 gilt für unsere Besuchenden die 
3-G-Regel. Gäste, die diese Bedin-
gungen nicht erfüllen, werden natürlich 
weiterhin versorgt, allerdings geschieht 
das durch die Versorgung am Fenster. 

Die Öffentlichkeitsarbeit hat einen be-
sonderen, existentiell erforderlichen 
Stellenwert innerhalb der konzeptio-
nellen Ausrichtung der Bahnhofsmis-
sion, sie reicht vom kirchlichen Raum 
bis in die gesellschaftliche Mitte hinein 
und verfolgt das Ziel, auf diesem Wege 
weitere ehrenamtliche Mitarbeiter*Innen, 
Sponsoren und Freunde der Bahnhofs-
mission zu finden.

5.647,5
geleistete 

Ehrenamtsstunden



Ansprechpartner*innen:
Florian Sosnowski

Die grundsätzliche Zielstellung dieses sozialen 
Brennpunktes wird sich auch weiterhin von dem 
christlichen Auftrag zur Wahrung der Würde der 
Menschen, die nicht eigenständig ihr Leben gestal-
ten können und aus den verschiedensten Gründen 
von der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ausge-
schlossen sind, ableiten.

Es bleibt eine große Herausforderung, wenn die 
Bahnhofsmission als „Seismograph der Not“ in viel-
fältigsten Formen reagieren und agieren muss, um 
auch den Ausgegrenzten eine Stimme geben zu 
können. Erforderliche konzeptionelle Veränderungen 
werden auch künftig gemäß dem Profil der Einrich-
tung mit kreativem Engagement in den Dienstauftrag 
der Bahnhofsmission integriert werden können.

Die verschiedenen Krisensituationen haben uns 
gezeigt, dass die Arbeit der Bahnhofsmissionen ein 
wichtiger Bestandteil der gesellschaftlichen Verant-
wortung und der Daseinsvorsorge ist. Menschen mit 
besonderem Hilfebedarf haben in diesen krisenhaften 
Zeiten noch mehr Unterstützung und Fürsorge nötig. 
Eine verlässliche Anlaufstelle für Menschen in Not 
und eine Ruhe- und Sicherheitszone zu sein, ist für 
die Mitarbeitenden und die Caritas ein Zeichen in der 
Gesellschaft, dass es weiter auszubauen gilt und auf 
lange Sicht zu sichern ist. 

Das Jahr 2021 hat uns gezeigt, dass in solchen Kri-
sensituationen Menschen bereit sind zu unterstützen 
und zu helfen, wie auch im Jahr 2020. Die besondere 
Situation hat sich auch in der Bahnhofsmission, mit 
allen Für und Wider etabliert. 

Das Angebot einer Wärmehalle ist weiterhin ein drin-
gendes Thema, kam aber im vergangenen Jahr nicht 
entscheidend voran. Es bleibt weiterhin ein wichtiges 
Ziel unserer Arbeit, die zur Verbesserung der Situa-
tion von Menschen ohne Obdach führen soll. 

Das Projekt der zahnärztlichen Betreuung in der 
Bahnhofsmission läuft weiter und ist mittlerweile ein 
integrativer Bestandteil unserer Arbeit. Weiterhin 
haben wir eine Möglichkeit geschaffen, sich Rechts-
beistand zu holen. Wir konnten Juristinnen und 
Juristen gewinnen, Menschen in der Bahnhofsmis-
sion zu beraten, kostenlos. Wir hoffen auf eine Ver-
stetigung dieses Angebots. 
Im Jahr 2022 werden wir einige bauliche Verände-
rung in der Bahnhofsmission vornehmen.



      „Eine 
für alle“ 

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung Börde

Seit Januar 2018 unterstützt die ergänzende unabhängige Teilhabeberatung Men-
schen mit Behinderungen und von Behinderung bedrohten Menschen sowie deren 
Angehörige kostenlos und bundesweit zu allen Fragen rund um Rehabilitation und 
Teilhabe. Die nunmehr über 500 regionalen Beratungsangebote stehen für Fragen zu 
allen Themen rund um Teilhabeleistungen offen. 

Die EUTB verfolgt dabei strikt das Motto „Eine für alle“. Das bedeutet: Jeder erhält 
in jeder EUTB der Wahl Rat und Beistand. Egal ob er selbst behindert, von Behinde-
rung bedroht, Angehöriger ist, oder sich aus anderen Gründen für das Thema gleich-
berechtigte Teilhabe und Inklusion interessiert. 

Die EUTB Börde in Trägerschaft des Caritas Regionalverbandes Magdeburg e.V. ist 
2021 erfolgreich in ihr drittes Jahr gestartet, nachdem wir auch für die zweite Pro-
jektphase bis 2022 eine Bewilligung durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales erhalten haben.

Neben der täglichen Arbeit, die vor allem der Einzelfallarbeit gilt, blieben auch wir 
nicht von den Auswirkungen der Corona-Pandemie verschont. Dennoch war es uns 
wichtig, die Niederschwelligkeit unseres Beratungsangebotes zu gewährleisten. So 
blieben unsere Türen geöffnet und unsere Erreichbarkeit unverändert. Das war uns 
vor allem deshalb sehr wichtig, weil vor allem wichtige Leistungsträger stark in ihrer 
Zugänglichkeit eingeschränkt waren. 
Ein genauso wichtiges Ansinnen war, der drohenden Hospitalisierung und Isolation 
gerade der Personengruppe entgegenzuwirken, die ohnehin schon in ihrer Teilhabe 
eingeschränkt ist. Die Beratungszahlen für das Jahr 2021 bestätigen, dass uns das 
gelungen ist. Sie konnten gegenüber dem Vorjahr gesteigert werden. 
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Ansprechpartner*innen:
Janett Hentzschel

Digitalisierung nicht um jeden Preis!
In Bezug auf die sehr wichtige Netzwerkarbeit mussten neue Wege gefunden wer-
den. Der Kontakt zu wichtigen Partnern in der Verwaltung und anderen kommu-
nalen Einrichtungen erfolgte daher digital, ebenso die stetige Qualifizierung des 
Beratungspersonals. Auch wir blieben dabei nicht von einem wichtigen Lerneffekt 
verschont. Die Gespräche per Videokonferenz sind zwar eine gute Übergangslösung 
aber oberflächlicher als persönliche Treffen. In Online-Meetings erhielten Gespräche 
oft nicht die Tiefe, interessante Zwischengespräche entfielen. Der persönliche Aus-
tausch und die menschliche Interaktion bleiben unverzichtbar. Die Anonymität hinter 
der digitalen Kommunikation erschwert gleichberechtigte Teilhabe. Diese Erfahrung 
mussten wir vor allen in Antragsverfahren schmerzlich hinnehmen. Für das nächste 
Jahr gilt es umso mehr, die geknüpften Fäden durch Präsenz und Entschlossenheit 
wieder zu verstärken.

Erfolgreicher Start in die Peer-Counseling-Ausbildung
Die im letzten Jahr erarbeitete Bewerbung unseres Ehrenamtler trug Früchte. Seit 
August 2021 befindet er sich in der Ausbildung zum Peer-Berater. Diese über ein 
Jahr dauernde Qualifikation findet in Blockseminaren durch erfahrene und ebenfalls 
Betroffene statt und soll nach Abschluss eine wichtige Beratungssäule der EUTB 
Börde bilden. Der erfolgreiche Abschluss wird für das kommende Jahr erwartet. Da 
sich die EUTB Börde dann dem Ende der zweiten Förderphase nähert, wird das 
gelebte Peer-Counseling einen wichtigen Beitrag zur Verstetigung des Beratungsan-
gebotes leisten. 

Ein Nutzen für jede Seite also, da unser ehrenamtlicher Mitarbeiter nicht nur die 
Möglichkeit gegeben wird, eine gesellschaftlich wichtige Aufgabe auszuüben, son-
dern auch die Beratungsqualität der EUTB einen bedeutenden Mehrwert gewinnt.

Peer Counseling fördert nicht nur die Selbstbestimmung der ratsuchenden Per-
sonen, sondern leistet auch Unterstützung bei der Entwicklung einer positiven Iden-
tität und versucht letztlich dazu beizutragen, die soziale Teilhabe von Menschen mit 
Beeinträchtigungen zu sichern.

Fairteiler – fair teilen 
Seit März 2021 stellt die EUTB Börde Raum für den ersten Fairteiler in Haldensleben 
zur Verfügung. 
Ein Fairteiler ist ein Ort, zu dem alle Menschen Lebensmittel bringen und kostenlos 
von dort mitnehmen dürfen. Übrige Lebensmittel werden hier gespendet, getauscht 
und verschenkt. Zu viele Weihnachtssüßigkeiten, Marmeladensorten, die den 
Geschmack nicht treffen oder der Käse nahe am Mindesthaltbarkeitsdatum können 
vor der Tonne bewahrt werden und gleichzeitig anderen Menschen helfen. Überfluss 
trifft Mangel. Das dort bereitgestellte Essen dürfen alle Menschen herausnehmen, 
ohne irgendwelche Voraussetzungen erfüllen zu müssen. Foodsharing ist eine sehr 
spannende Initiative für einen Wegwerfstop von Lebensmittel. 
Die EUTB Börde kann so aktiv einen Beitrag zu Nachhaltigkeit und sozialer Gerech-
tigkeit leisten und profitiert zusätzlich von interessanten Synergieeffekte: Menschen, 
die Lebensmittel retten wollen, erfahren mehr über das Beratungsangebot und Men-
schen, die in die Beratung kommen, könne sich aktiv am Lebensmittelretten beteili-
gen. Die Kontakte zum Betreiberverein ist zusätzlich wichtiger Bestandteil der Netz-
werkarbeit.
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Frauen- und Kinderschutzhaus Landkreis Börde in Wolmirstedt

Das Jahr 2021 begann, wie das Jahr 
2020 geendet hat. Wir hätten uns 
gewünscht, Corona läge bereits hinter 
uns. Es sind für uns alle somit schon 
fast zwei sehr außergewöhnliche und 
herausfordernde Jahre, die sich kaum 
voneinander unterscheiden.
Es ist ein Auf und Ab, glücklicherweise 
kam kein weiterer Lockdown und den-
noch sind wir weit von der alltäglichen 
Normalität entfernt. Vor allem die Regu-
larien zur Krisenbewältigung, die in jeder 
Einrichtung, Behörde und Institution 
unterschiedlich sind, treiben uns in einen 
unendlich scheinenden Bürokratismus. 

Ein wesentlicher Grund jedoch, weshalb 
wir diese besondere Situation über-
haupt meistern können, ist das persön-
liche Engagement jeder einzelnen Mitar-
beiterin in unserer Einrichtung. 

Herkunftsland
Anzahl 
Frauen

Anzahl 
Kinder

Afghanistan 4 6 

Rumänien 1 5 

Bosnien 1 3 

Kroatien 1 0

Russische Förderation (Tschetschenien) 2 5 

Eritrea 1 1 

Madagaskar 1 1 

Saudi-Arabien 1 0 

Arabische Republik Syrien 2 3

Dominikanische Republik 1 2

Gesamt 15 26

Wie bereits in den Jahren zuvor kam über die 
Hälfte der Frauen und Kinder aus den unter-
schiedlichsten Herkunftsländern:

Im Vergleich zum Vorjahr (22 Frauen) war im Berichtsjahr 
eine Zunahme nicht aufgenommener Frauen (29 Frauen) 
zu verzeichnen. Gründe dafür waren beispielsweise:
•	 fehlende Platzkapazitäten zum nachgefragten Zeitpunkt (11 Frauen)
•	 fehlende Zuständigkeiten / andere Einzugsgebiete (6 Frauen) 
•	 Quarantäne im Frauenhaus (5 Frauen)
	 (weitere Gründe: Siehe Tabelle Statistik)
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Besonders stark vertreten war die Alters- 
gruppe der 25- bis 30-Jährigen mit ins-
gesamt zehn Frauen, während sieben 
Frauen der Gruppe der 30- bis 40-Jäh-
rigen zuzuordnen sind.  

Eine Besonderheit in diesem Jahr war 
die Aufnahme von zwei Frauen mit 
einem Schwerbehindertenausweis: 
eine 70-jährige Rentnerin sowie eine 
45-jährige Mutter von zwei Kindern. Dies 
bestätigt, dass Nachfragen von Frauen 
mit Beeinträchtigungen vorhanden sind.  

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 27 
Frauen aufgenommen. Von den aufge-
nommenen Frauen waren 15 Frauen 
ohne deutschen Pass. 21 Frauen 
kamen aus dem Landkreis Börde. Vier 
weitere Frauen waren aus dem Bun-
desland Sachsen-Anhalt, eine Frau aus 
Berlin sowie eine Frau mit drei Kindern 
aus Niedersachsen. 
Die Familie aus Niedersachsen wurde 
im Januar 2021 aufgenommen und hat 
uns aufgrund ihrer prekären Lage im 
gesamten Berichtsjahr bis weit über die 
Nachbetreuung hinaus sehr zeitintensiv 
begleitet. Eine Vielzahl von Aufgaben war 
zu bewältigen wie z. B. der Antrag auf 
Aufhebung der Wohnsitzauflage, gericht-
liche Verfahren hinsichtlich Sorgerecht 
und Umgang, die Schuldenregulierung 
usw. Durch den gewalttätigen Ehemann 
und Kindesvater werden immer wieder 
gerichtliche Verfahren in die Wege gelei-
tet, welche bis zum heutigen Tage nicht 
abgeschlossen sind. Es ist eine Heraus-
forderung, den Aufenthaltsort der Familie 
dennoch geheim zu halten. Erschwe-
rend hinzu, sind die nicht vorhandenen 
Deutschkenntnisse der Frau.

Die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer der Frauen betrug im Berichtsjahr 
72 Tage. Dies waren 12 Tage mehr als 
im Jahr zuvor. Ein nicht abschließend 
geklärter Aufenthaltsstatus einzelner 
Bewohnerinnen ist mit ursächlich für 
diese hohe Aufenthaltsdauer. Darüber 
hinaus wurden Anliegen und Anträge 
durch Behörden und Institutionen – 
bedingt durch Corona – nur verzögert 
bearbeitet.



Unabhängig davon wurden anfragende 
Frauen in ihrer Situation nicht allein 
gelassen, sondern beraten und weiter-
vermittelt. Beispielsweise sind 12 Frauen 
in andere Frauenhäuser und zwei Frauen 
in ein anderes Hilfesystem (Obdachlo-
senunterkunft) vermittelt worden.

Von den 27 aufgenommen Frauen waren 
17 Mütter mit insgesamt 41 Kindern. 
5 Mütter hatten jeweils ein Kind, 12 Müt-
ter hatten zwei oder mehr Kinder.

Obwohl im Vergleich zum Vorjahr weni-
ger Frauen aufgenommen worden sind, 
war die Anzahl der aufgenommenen 
Kinder im Jahr 2021 höher. In der Alters-
gruppe von 0 bis 15 Jahren waren 29 
Mädchen vertreten. 12 Jungen waren 
der Altersgruppe von 0 bis 17 Jahren 
zuzuordnen (siehe auch Tabelle Statistik). 

Bezeichnend im Berichtszeitraum war, 
dass 26 Kinder im Alter von 0 bis 11 
Jahren ohne deutschen Pass waren.

Doppelt so viele Kinder (26 Kinder) 
kamen aus dem direkten Einzugsgebiet 
des Frauenhauses (Landkreis Börde). 

Ein großer Anteil der Kinder war im 
schulpflichtigen Alter (27 Kinder).

Infolgedessen, dass das Frauenhaus 
im Berichtsjahr ebenfalls drei Mal von 
Quarantäne betroffen war, bedeutete 
dies für die Mitarbeiterinnen einen nicht 
unerheblichen Arbeitsaufwand. Grup-
penangebote mussten aufgrund der 
Infektionsgefahr deutlich reduziert wer-
den. Stattdessen wurden vermehrt Ein-
zelangebote für die Kinder vorgehalten. 

In dem Zeitraum von Januar bis April 
2021 lag die prozentuale Auslastung bei 
den Kindern über 100 % und mehr. Nicht 
zuletzt auch durch den Einsatz einer 
Praktikantin (Studentin der Erziehungs-
wissenschaft) konnte von März bis April 
2021 eine Vielzahl von Einzelangeboten 
mit den Kindern durchgeführt werden.
Die Mitarbeiterinnen führten im Berichts-
jahr das Projekt „Wir leben gesund“ 
durch. Damit sollte den Kindern, aber 
auch ihren Müttern nicht nur eine 
gesunde Ernährung nähergebracht wer-
den, sowohl im Fokus standen ebenfalls 
eine Tagesstruktur mit festen Mahlzeiten 
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sowie eine regelmäßige Körperhygiene. 
Es ist aufgefallen, dass in einigen Fami-
lien eine Tagesstruktur mit festen und 
vor allem gesunden Mahlzeiten nicht 
mehr alltäglich ist. Diese verliert zuneh-
mend an Bedeutung. Die Corona-Maß-
nahmen haben ihr Übriges dazu beige-
tragen.

Eine weitere Herausforderung war der 
Migrationshintergrund der Mehrheit der 
schulpflichtigen Kinder. Insofern war eine 
durchgängige Unterstützung insbeson-
dere auch beim Homeschooling und 
der Hausaufgabenbetreuung unabding-
bar. Eine Mitarbeiterin des Frauenhauses 
war täglich vier Stunden im Einsatz, um 
die 12 Schulkinder während der Phasen 
des Lockdown bei der Bewältigung des 
Homeschooling zu unterstützen. 

Um das Homeschooling sicherstellen zu 
können, bedarf es eines störungsfreien 
Internetzugangs. Die Voraussetzungen 
dafür wurden im Berichtsjahr durch den 
Träger geschaffen. So verfügt unsere 
Einrichtung seit Juli 2021 über einen 
kostenfreien W-LAN-Zugang für alle 
Bewohnerinnen und ihre Kinder. Darüber 
hinaus wurden die Frauen und Kinder 
aus der Nachbetreuung sowie aus der 
Mobilen Beratung bei der Antragstellung 
für das JobCenter (Bildung und Teilhabe) 
unterstützt, um für die Kinder digitale 
Endgeräte zu beschaffen. Im Berichts-
jahr stellte dies eine besondere Heraus-
forderung dar, da es Anträge solcher Art 
zuvor nicht gab und die Modalitäten der 
Antragstellung noch gänzlich unbekannt 
waren. Bei dem Projekt „Digitalisierung 
– Alter Rechner für junge Leute“ erfolgte 
in der benachbarten Ganztagsschule 
„Johannes Gutenberg“ die Übergabe 
von Rechnern an bedürftige Kinder.   

Als ein großer Erfolg für unsere Einrich-
tung ist die Bewilligung einer Erzie-
herinnenstelle in Vollzeit (40 h) durch 
den Landkreis Börde hervorzuheben. 
Nicht zuletzt durch das Engagement der 
Gleichstellungsbeauftragten des Land-
kreises Börde konnte ab dem 1. Juli 
2021 nun eine pädagogische Fachkraft, 
welche explizit für die Arbeit mit den 
Kindern zuständig ist, im Frauenhaus 
eingestellt werden. Dementsprechend 
ist ab Juli 2021 ein enormer Anstieg der 
Einzelangebote zu verzeichnen, die sich 

zum Ende des Berichtsjahres auf 1.337 
summierten. 

Ein Vorschulkind, für welches trotz aller 
Bemühungen kein Kitaplatz gefunden 
werden konnte, meisterte die Schulein-
gangsuntersuchung letztlich mit Bravour, 
nachdem es durch unsere Kollegin im 
Rahmen intensiver Einzelarbeit entspre-
chend vorbereitet worden ist. Zu beto-
nen ist, dass dieses Vorschulkind bei 
Aufnahme in das Frauenhaus über kei-
nerlei Deutschkenntnisse verfügte. Dank 
dieses Einsatzes kann das Kind nun im 
Jahr 2022 eingeschult werden.

Wie in jedem Jahr unterstützte die Stadt 
Wolmirstedt das Frauen- und Kinder-
schutzhaus Landkreis Börde, indem 
sie für das benachbarte Schwimmbad 
36 Schwimmbadfreikarten für die 
Bewohnerinnen und ihre Kinder zur Ver-
fügung stellte. Dies brachte ein wenig 
Abwechslung in den ohnehin schon 
schwierigen Alltag der Betroffenen.

Aufgrund der zunehmenden Beschädi-
gungen des Inventars im Frauenhaus, 
war es erforderlich, den Nutzungsvertrag 
hinsichtlich der Kaution anzupassen. So 
müssen nun sowohl eine Schlüsselkau-
tion als auch eine Zimmerkaution durch 
die Bewohnerinnen bezahlt werden.

Im Berichtsjahr nahmen insgesamt fünf 
Frauen und fünf Kinder das ergänzende 
und zusätzliche Angebot in Krisensi-
tuationen durch die Psychologinnen 
des „Mobilen Teams“ in Anspruch. 
Es wurden zehn Sitzungen mit Kindern 
und 22 Sitzungen mit Frauen durchge-
führt. Aus Sicht der Mitarbeiterinnen 
stellt die Bewältigung von akuten Kri-
sensituationen durch die Inanspruch-
nahme der Mitarbeiterinnen des Mobilen 
Teams eine Bereicherung dar. Nach wie 
vor stehen keine zeitnahen Termine bei 
Psychologen vor Ort oder in der nähe-
ren Umgebung zur Verfügung, weshalb 
dieses zusätzliche Angebot durch die 
Bewohnerinnen und ihre Kinder gern in 
Anspruch genommen wird.

1.337
Einzelangebote 

für Kinder
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Vermittlungen Anzahl

01. Frauenberatungsstelle 16

02. EUTB (Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung) 2

03. Wohngeldstelle 3

04. Weißer Ring 1

05. Frauenhäuser 24

06. Jugendamt 5

07. Migrationsberatung 4

08. Sozialamt 1

09. Vermieter (WOBAU) 2

10. Amtsgericht 1

11. Polizei 3

12. Rechtsanwälte 4

13. Universität 1

14. Schuldnerberatung 4

15. BAföG-Amt 2

16. Ärzte 6

17. Deutscher Kinderschutzbun 3

18. Erziehungsberatungsstelle 1

19. Familienkasse 1

20. Jobcenter 2

21. Sozialer Dienst der Justiz 1

22. Rentenversicherung 2

23. VERA 1

24. Frauenberatungsstelle Magdeburg 2

Von den aufgenommenen 27 Frauen 
haben insgesamt 21 Frauen die vom 
Frauenhaus angebotene Nachbe-
treuung („nachsorgende Beratung“) 
in Anspruch genommen. Im Vorjahr 
bewegte sich die Zahl auf ähnlichem 
Niveau. Auffallend ist, dass von Jahr zu 
Jahr immer mehr der aufgenommenen 
Frauen eine Nachbetreuung vereinbaren. 
Die Anzahl der durchgeführten Nachbe-
treuungen ist im Vergleich zum Vorjahr 
mit 115 Beratungen angestiegen und 
erfolgte sowohl in telefonischer als auch 
in schriftlicher Form. Ursächlich für die 
hohen Inanspruchnahmen waren die mit 
Corona verbundenen Einschränkungen, 
mit denen sowohl die Frauen als auch 
die Mitarbeiterinnen in ihrer täglichen 
Arbeit zu kämpfen hatten. So bestand 
für einige Frauen ein über den Frauen-
hausaufenthalt hinausgehender weiterer 
intensiver Hilfebedarf.

Erschwerend im Berichtsjahr war, wie 
bereits im Jahr zuvor, dass viele Ämter 
und Institutionen entweder gar nicht 
oder teilweise nur telefonisch erreichbar 
waren. Darüber hinaus zogen sich die 
Bearbeitungszeiten von Anträgen jegli-
cher Art in die Länge. 

Ausgehend von den schwierigen Erfah-
rungen des Vorjahres wurde im Berichts-
jahr eine Frau mit drei Kindern bereits 
während des Frauenhausaufenthaltes 
und noch vor Bezug der eigenen Woh-
nung an eine dringend erforderliche 
weiterführende Hilfe (Jugendamt/SPFH) 
vermittelt. Ein entsprechender Antrag auf 
Unterstützung durch eine SPFH wurde 
noch im September 2021 während des 
Frauenhausaufenthaltes gestellt mit dem 
Ziel einer nahtlosen Übergabe ohne Un-
terbrechung bereits angelaufener Hilfen. 
Dennoch mussten die Unterstützungs-
bedarfe zunächst weiterhin durch die 
Mitarbeiterinnen des Frauenhauses ab-
gedeckt werden, da die neuen Hilfen erst 
nach mehrfachen Nachfragen und somit 
erheblicher zeitlicher Verzögerung anlie-
fen. Letztlich fand der Erstkontakt zwi-
schen der Familie und der SPFH erst im 
Januar 2022 statt.

Vielleicht würde sich ein baldiges Ende 
der Pandemie positiv auf die Zusammen-
arbeit mit den genannten Behörden aus-
wirken.

Ohne und nach einem Frauenhausaufenthalt sind insge-
samt 58 Frauen in 92 Fällen weitervermittelt worden: 

Die mobilen Beratungen im Rahmen 
der Nachbetreuung sind mit 48 Bera-
tungen um mehr als die Hälfte zum Vor-
jahr (128) zurückgegangen. Ursächlich 
für den Rückgang der Beratungen waren 
die mit Corona verbundenen Einschrän-
kungen.   

Eine Beratung ohne Frauenhausauf-
enthalt nahmen 85 Frauen in An-
spruch. Von 272 durchgeführten Bera-
tungen erfolgten 245 Beratungen in tele-
fonischer Form. Die Anfragen kamen 
überwiegend aus Haldensleben, Oschers- 
leben und Wolmirstedt.
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Ausblick
Seit 2019 ist es unser Ziel, eine barrierefreie Einrichtung zu schaffen. Die 
Voraussetzung für die Schaffung eines barrierefreien Zugangs ist teilweise erfüllt. 
So verfügt das Gebäude bereits über einen Fahrstuhl, hier muss nur noch eine 
Verbindung zum Fahrstuhl geschaffen werden unter Berücksichtigung des 
Sicherheitscharakters. Bereits im 4. Quartal des Berichtsjahres sollten nach der 
Bewilligung von Fördermitteln im Rahmen des Bundesinvestitionsprogrammes 
„Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ die Baumaßnahmen starten. Nach Verzö-
gerungen beginnen die Baumaßnahmen nun im Februar 2022 und werden voraus-
sichtlich Ende April abgeschlossen sein. 
Somit können wir das 30-jährige Bestehen unserer Einrichtung gemeinsam mit 
der Einweihung des barrierefreien Zugangs begehen.

Darüber hinaus ist unser Ziel die Verbesserung der Zusammenarbeit mit dem 
Jugendamt und dem Jobcenter im Landkreis Börde. Die Erfahrungen im Berichts-
jahr haben gezeigt, dass hier durchaus noch Entwicklungspotential besteht und 
Arbeitsabläufe für alle Beteiligten optimiert werden könnten. 

Nach wie vor bleibt eine tarifgerechte Bezahlung unser Wunsch.
Einzelne Mitarbeiterinnen verfügen im Bereich der Frauenhausarbeit über langjäh-
rige Erfahrungen (8, 14 und 18 Jahre). Darüber hinaus gibt es eine Zunahme hoch-
gradig komplexer Fälle, welche insbesondere auch rechtliche Kompetenzen in den 
verschiedensten Bereichen bei den Mitarbeiterinnen voraussetzen. Insofern sehen 
wir diesen Wunsch durchaus als gerechtfertigt. 

Ansprechpartner*innen:
Wladilena Engelbrecht
Carmen Rygulla
Ramona Dieckmann
Rebekka Schuchna

Als weiteren Erfolg des Berichtsjahres 
ist die Einstellung einer Hauswirtschaf-
terin mit 30 Stunden wöchentlich ab 
dem 01.09.2021 zu erwähnen.
Dies ist gelungen durch die interne 
Kooperation mit der Beratungsstelle 
„EUTB“ (Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung) und das Projekt 
„Teilhabe am Arbeitsmarkt“ nach 
dem Teilhabechancengesetz über die 
Agentur für Arbeit.
So wird unser Team durch eine Kolle-
gin mit einer Schwerbehinderung (ein-
geschränktes Hörvermögen) verstärkt. 
Aufgrund der geltenden Hygienestan-
dards unserer Einrichtung ist die Stelle 
einer Hauswirtschafterin mittlerweile un-
verzichtbar.

17
Fortbildungen

Die Mitarbeiterinnen absolvierten ins-
gesamt 17 Fortbildungen vorwiegend 
in den Bereichen der sexuellen Gewalt 
und der Kindeswohlgefährdung. Mehr-
heitlich wurden diese Fortbildungen 
wegen der Corona-Beschränkungen 
online durchgeführt. 

Weiterhin erfolgte die Mitarbeit in 
Arbeitskreisen (u. a. AG „Kinderfach-
kräfte“, AK „Opferhilfe“, AK „Gewalt-
prävention“, INSOFA „Insoweit erfah-
rende Fachkraft“), Gremien (u. a. LAG 
der Frauenhäuser in Sachsen-Anhalt, 
Begleitgremien des „Mobilen Teams“) 
und Netzwerktreffen (LIKO „Ein Leben 
ohne Gewalt“). Im Berichtsjahr sind vier 
Presseartikel verfasst worden. 

In Kooperation mit der Fachstelle VERA 
organisierte das Frauenhaus am 
27.10.2021 eine Fortbildungsveran-
staltung für 22 Polizeibeamte des 
Landkreises Börde. Im Rahmen dieser 
Fortbildung wurde zudem die Arbeit des 
Frauenhauses vorgestellt. 
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HAUPTGESCHÄFTSSTELLE 
Caritas Regionalverband Magdeburg e.V.
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg
Tel. 	0391 289210-10
Fax	0391 28921099-10
E-Mail info@caritas-rvmd.de
www.caritas-rvmd.de

SOZIALSTATIONEN
Sozialstation Magdeburg
Jeanette Kooß
Helle Straße 25
39112 Magdeburg
Tel.	0391 5440233
Fax	0391 5414097
E-Mail sozialstation@caritas-rvmd.de

Sozialstation Schönebeck
Thimannstift Koop. SWG
Human-Wohngemeinschaften Koop. SWG
Irina Hartkopf
Friedrichstraße 88a
39218 Schönebeck
Tel.	0391 289210-34
Fax	0391 28921099-34
E-Mail sozialstation-schoenebeck@caritas-rvmd.de

Sozialstation Calbe
Betreutes Wohnen Koop. CWG
Senioren-Wohngemeinschaft Koop. CWG
Silke Herzog
Kleine Mühlenbreite 4
39240 Calbe
Tel.	0391 289210-41
Fax	0391 28921099-41
E-Mail Sozialstation-calbe@caritas-rvmd.de

BEHINDERTENHILFE
Wohnheim „St. Klara“
Susanne Käsdorf
Domäne 3
39326 Niedere Börde / Groß Ammensleben
Tel.	039202 59680

SOZIALE ARBEIT
Offene Kinder- und Jugendarbeit
Nicole Friedrichsen
Am Charlottentor 31
39114 Magdeburg 
Tel.	0391 289210-50
Fax	0391 28921099-50
E-Mail happy.station@caritas-rvmd.de

Ambulante Erziehungshilfen
Sylke Gaul
Am Charlottentor 31
39114 Magdeburg 
Tel.	0391 289210-54
Fax	0391 28921099-53

Täter-Opfer-Ausgleich im Jugendstrafrecht
Berit Stock 
Haus Mutter Teresa
Am Charlottentor 31
39114 Magdeburg 
Tel.	0391 815836

Soziale Gruppenarbeit in Glüsig
Kathrin Haake
Hafenstraße 8
39340 Haldensleben
Tel.	0157 34363215
E-Mail soziale-gruppenarbeit@caritas-rvmd.de

Schulsozialarbeit 
im Landkreis Börde und Magdeburg
Matthias Urban
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg
Tel.	0391 289210-10
Fax	0391 28921099-10
E-Mail info@caritas-rvmd.de

Ihre Ansprechpartner*innen
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INTEGRIERTE BERATUNGSSTELLE
Arbeit statt Strafe des Projektes „ZEBRA“
Matthias Urban
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg
Tel.	0391 289210-22
Fax	0391 28921099-22
E-Mail matthias.urban@caritas-rvmd.de

Allgemeine soziale Beratung
Michael Müller
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg
Tel.	0391 289210-24
Fax	0391 28921099-24
E-Mail michael.mueller@caritas-rvmd.de

Psychologische Beratungsstelle für
Ehe-, Familien-, Erziehungs- und Lebensfragen
Jacqueline Franke, Anne Grundmann
Am Charlottentor 31
39114 Magdeburg
Tel.	0391 289210-52
Fax	0391 28921099-52
E-Mail erziehungsberatung@caritas-rvmd.de

Beratung und Vermittlung von 
Müttergenesungskuren
Natalia Wolf
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg 
Tel.	0391 289210-19
Fax	0391 28921099-19
E-Mail natalia.wolf@caritas-rvmd.de

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer
Brigitte Kiehl
Max-Josef-Metzger-Str. 1a
39104 Magdeburg 
Tel.	0391 289210-23
Fax	0391 28921099-23
E-Mail brigitte.kiehl@caritas-rvmd.de

Asylverfahrensberatung
Iyad Aboud
Breitscheidtstraße 53
39114 Magdeburg
Tel.	0160 96649450
Iyad.aboud@caritas-rvmd.de

SOZIALE HILFEN UND BETREUUNG
Kontakt- und Beratungsstelle für 
Selbsthilfegruppen
Florian Sosnowski
Breiter Weg 251
39104 Magdeburg
Tel.	0391 40224184
E-Mail kontakt-kobes@caritas-rvmd.de

Rothenseer Begegnungsstätte 
„Jung & Alt“
Brigitte Kuhnert I Patricia Schönfeld
Forsthausstraße 26
39126 Magdeburg
Tel.	0391 5095 139
Fax	0391 5095 140
E-Mail bs-rothensee@caritas-rvmd.de

Offener Treff Curiesiedlung
Angelika Gethe I Thomas Gethe
Am Vorhorn 2
39124 Magdeburg
Tel.	0391 25402 51
E-Mail bscuriesiedlung@caritas-rvmd.de

Sozialmedizinische Nachsorge 
„Bunter Kreis“ Magdeburg
Michael Müller, Claudia Jungbluth-Strauch
Gerhart-Hauptmann-Straße 35
39108 Magdeburg
Tel.	0391 6717472
Fax	0391 6717515
E-Mail michael.mueller@caritas-rvmd.de

Ökumenische Bahnhofsmission Magdeburg
Florian Sosnowski
Magdeburger Hauptbahnhof, Gleis 5
Tel.	0391 5208370
Fax	0391 5208371
E-Mail bahnhofsmission@caritas-rvmd.de

Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung 
Börde (EUTB)
Jeannette Hentzschel
Lange Straße 22a
39340 Haldensleben
Tel.	03904 8789785
E-Mail eutb-boerde@caritas-rvmd.de

Frauen- und Kinderschutzhaus Landkreis Börde
Wladilena Engelbrecht
Postfach 1162
39321 Wolmirstedt
Tel.	0391 289210-60
Fax	0391 28921099-60
24h-Bereitschaftstelefon 0175 2763313
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